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EDITORIAL

VORWORT 

Liebe Leser*innen, wieder 
wurde ein Wettbewerbsverfah-

ren in Frankfurt (Oder) mit einem 
guten Ergebnis abgeschlossen. Es 
stellt einen wichtigen postitiven 
Beitrag zur Baukultur der Stadt 
dar: Der neue Viadrina Coworking 
Space in der alten Mensa der Uni-
versität. Gewonnen hat ein archi-
tektonisch  überzeugendes aber 
auch energetisch und klimatisch 
nachhaltiges Konzept, das die 
Zukunftsgewandtheit der Uni-
versität unterstreicht und sie im 
Wettstreit der Universitäten gut 
positioniert. 

Wenn historische Gebäude 
nach Jahren des Leerstandes 
und Verfallens wieder öff nen, ist 
das Interesse in der Bevölkerung 
groß. Dies war sowohl am Tag der 
off enen Tür in der ehemaligen 
Bürgerschule der Fall, als auch 
am Tag des off enen Denkmals 
im alten Lichtspieltheater der 
Jugend. Der Unterschied ist nur, 
die ehemalige Bürgerschule steht 
als städtisches Archiv kurz vor der 
Eröff nung, die Wiedernutzung 
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WOWINeue Illumination der Kragdächer in der Magistrale

des Lichspieltheaters hingegen 
steht ganz am Anfang. 

In der Magistrale lässt sich 
ebenfalls Positives vermelden:  
Der Ladenleerstand in der Ein-
kaufsstraße ist inzwischen sehr 
gering und die neue zentrale Hal-
testelle ist in Betrieb gegangen. 
Sie bündelt nun barrierefrei alle 
Bahnen und Busse.

Mit dem Handlungsplan Frank-
furt (Oder)/Słubice und der Stadt-
umbaustrategie liegen für die 
Stadt zwei sehr wichtige Papiere 
für die Entwicklung der nächten 
Jahre vor. 

62 Vorschläge sind im Rahmen 
eines Aufrufs eingegangen, wie 
das diesjährige Bürgerbudget in 
Höhe von 50.000 € verwendet 
werden soll. Das ist direkte Mitbe-
stimmung, die gelebt wird.

Viel wird in dieser Ausgabe 
über  Bauprojekte berichtet.  Nicht 
vergessen werden darf aber nicht 
die Natur und Artenvielfalt. Bunte 
Wiesen sollen dies in Frankfurt 
(Oder) unterstützen. 

Olaf Gersmeier

KONTAKT

Olaf Gersmeier

Sanierungsbeauftragter

Büro für Stadtplanung,
-forschung und 

-erneuerung (PFE)

Carl-Philipp-Emanuel-
Bach-Straße 20

15230 Frankfurt (Oder)

Tel.: 0335 5001167

Zentrum 27 - 2.indd   2 16.12.2019   13:26:18



EIN DENKMAL IN DER WIEDERBELEBUNG

– DAS EHEMALIGE LICHTSPIELTHEATER DER JUGEND
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LICHTSPIELTHEATER

Nachdem vor 21 Jahren der 
letzte Film im Lichtspielthea-

ter der Jugend gezeigt wurde, gab 
es am Sonntag, den 8. September 
2019 für die Frankfurter*innen 
endlich wieder die Möglich-
keit das Gebäude zu betreten. 
Anlass war der Tag des off enen 
Denkmals, der unter dem Motto 
„Modern(e): Umbrüche in Kunst 
und Architektur“ in diesem Jahr 
das 26. Mal durchgeführt wurde. 

Möglich wurde die Veranstal-
tung durch den Erwerb eines der 
bedeutendsten Frankfurter Denk-
mäler der 1950er Jahre durch die 
Stadt. Vorausgegangen waren 
langwierige und komplizierte 
Verhandlungen mit dem Eigen-
tümer, der das Gebäude nach 
und nach weiter verkommen ließ. 
Bereits im Sommer dieses Jahres 
begannen die umfangreichen 
Aufräumarbeiten, um das Theater 
begehbar zu machen. 

Der Ansturm war groß. Lange 
Schlangen bildeten sich, als nach 
der offi  ziellen Eröff nung durch 
Oberbürgermeister René Wilke 
die Türen geöff net wurden. Min-
destens 1.800 Bürger*innen 
konnten an diesem Tag die Gele-
genheit nutzen, sich über die 
Geschichte zu informieren und 
- ganz wie früher - den DEFA Klas-
siker „Die Geschichte vom kleinen 
Muck“ anzusehen. Aufgrund des 
großen Interesses wird es im Mai 

2020 eine weitere Möglichkeit 
der Besichtigung geben. 

Derzeit wird geprüft, die zwei 
Frankfurter Standorte des Bran-
denburgischen Landesmuseums 
für moderne Kunst (Rathaus-
halle und Packhof) in dem alten 
Kino zu bündeln und zusätzliche 
Kapazitäten für Veranstaltungen 
zu schaff en. Ein weiterer Stand-
ort des Museums befi ndet sich 
im Dieselkraftwerk in Cottbus. 
Hierzu sagte René Wilke am Tag 
des off enen Denkmals: „Dieses 
Gebäude soll in neuem Glanz 
erstrahlen als Landesmuseum 
für moderne Kunst. Das ist die 
Perspektive, die es hat. Und diese 
Perspektive ist eine tolle, da das 
Gebäude dann nicht nur ein Aus-
stellungsgebäude sein wird. Das 
an sich ist ja schon etwas Tolles. 
Sondern es wird natürlich auch 
ein Veranstaltungsgebäude sein.“ 

In den neu ausgehandelten 
Koalitionsvertrag gibt es ein kla-
res Bekenntnis zu dem Vorhaben, 
sodass die Stadt Frankfurt (Oder), 
die Brandenburgische Kulturstif-
tung Cottbus-Frankfurt (Oder) 
und das Land Brandenburg die-
sem Ziel einen Schritt näher 
gekommen sind.

Olaf Gersmeier

SABINE THIERBACH
Kassenbereich im Erdgeschoss

SABINE THIERBACH
Eröff nungsrede zum Tag des off enen Denkmals des Oberbürgermeisters René Wilke

SABINE THIERBACH
Vorführung des „Kleinen Muck“ im großen 
Kinosaal
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EUROPA-UNIVERSITÄT VIADRINA

Die Ausgangssituation könnte 
kaum besser sein: Die Europa-

Universität Viadrina hat sich in 
Forschung und Lehre einen sehr 
guten Ruf erarbeitet. Die kontinu-
ierliche Verbesserung insbeson-
dere der Lehr-Lern-Kultur ist der 
Universität ein großes Anliegen. 
Im Bereich Existenzgründung 
belegt die Europa-Universität im 
bundesdeutschen Vergleich klei-
ner bis mittelgroßer Hochschu-
len ebenfalls seit Jahren Spit-
zenplätze. Auch die regionale 
Verankerung der Universität wird 
vom Präsidium als strategische 
Aufgabe betrachtet. 

Und trotzdem: Platz zum 
gemeinsamen Lernen für die Stu-
dierenden fehlt bisher auf dem 
Campus. Auch die vielen Studie-
renden, die schon im Studium 
ein Unternehmen gründen, müs-
sen dies letztlich in Räumlichkei-
ten außerhalb der Universität tun. 
Und Orte der Begegnung von 
Stadt und Universität sind eben-
falls rar.

So entstand die Idee, einen 
Raum zu schaff en, der alle drei 
Anforderungen – Lernen – Grün-
den – Begegnen - in einem inno-
vativen Konzept zusammenführt: 
der Viadrina Coworking Space.

Der LERNRAUM soll die Qua-
lität der Lehre und des Lernens 
entscheidend verbessern und 
zugleich die Identifi kation der 
Studierenden mit der Europa-
Universität stärken. Das Konzept 
des Lernraums orientiert sich 
konsequent an den Anforderun-
gen und Bedürfnissen der stu-
dentischen Nutzer*innen und soll 
das autonome Lernen der Studie-
renden im Wechselspiel zwischen 
Kommunikation und Rückzug 
ermöglichen. 

Die Etablierung des GRÜN-

DERRAUMS als Projekthaus für 
Gründungen soll die studen-
tischen Gründungsaktivitäten 
stärken. Zugleich können so die 
Transferaktivitäten und die Grün-
dungsstärke der Viadrina sichtba-
rer gemacht werden.

Ein BEGEGNUNGSRAUM, der 
zum Verweilen, Pausieren und 
Kommunizieren einlädt, kann 
die Wahrnehmung der Europa-
Universität Viadrina als Lebens-
raum für Studierende und 
Mitarbeiter*innen stärken und 
damit ihre Attraktivität erhöhen. 
Er kann auch die Verbindung zwi-
schen der Viadrina und Frankfurt 
(Oder)  intensivieren und so die 
lokale Verankerung der Universi-
tät stärken. 

Der Viadrina Coworking Space 
wird als Ort gesehen, an dem alle 
relevanten Akteure miteinan-
der kommunizieren und arbei-
ten können. Er bietet die Chance, 
die Hochschule zu öff nen und 
gemeinschaftlich mit allen Akteu-
ren regional und grenzüber-
schreitend an relevanten und 
innovativen Themen zu arbeiten.

Dieser für das Unileben so 
wichtige Ort braucht einen zen-
tralen Platz: Die frühere Mensa 
zwischen Audimax und Wohn-
heim ist ein zentraler Ort an der 
Europa-Universität Viadrina, der 
ihren Campuscharakter symboli-
siert und von allen Universitäts-
gebäuden am Campus schnell 
und leicht erreichbar ist. Sie ist 
zugleich ein Ort im Zentrum der 

Stadt Frankfurt (Oder). Der seit 
Jahren nicht mehr als Mensa 
genutzte Raum ist ein idealer 
Ort, der aber einer kompletten 
architektonischen Umgestaltung 
bedarf, um die komplexen Anfor-
derungen des Viadrina Cowor-
king Spaces erfüllen zu können. 
Schon seit vergangenem Jahr 
wird ein Teil der Fläche tempo-
rär als off ener Arbeitsbereich 
genutzt.

Janine Nuyken

BÜRO PFE
Temporär genutzter Coworking Space in der ehemaligen Mensa

KONTAKT

Janine Nuyken

Europa-Universität 
Viadrina

Logenstraße 11
15230 Frankfurt (Oder)

Tel.: 0335 5534-4214 
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VIADRINA COWORKING SPACE

WETTBEWERBSVERFAHREN
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Der europaweit ausgeschrie-
bene nichtoff ene Realisie-

rungswettbewerb mit vorge-
schaltetem Teilnahmeverfahren 
wurde im März 2019 bekanntge-
macht. Neben einem gesetzten 
Büro wurden von den 32 Bewer-
bungen 15 Büros ausgelost, die 
die formalen Kriterien erfüllt 
haben, um am Wettbewerb teil-
zunehmen.

Nach einem gemeinsamen 
Rundgang und einem Rückfra-
gekolloquium hatten die teilneh-
menden Büros in der Zeit von 
April bis Juli 2019 Zeit, ihre Ent-
würfe für den Coworking Space 
zu erarbeiten.  Die Entwürfe wur-
den vor dem Preisgericht von 
mehreren Sachverständigen in 
Hinblick auf die universitären 
Belange, technische Ausrüstung 
und Kosten geprüft. 

Am 8. August 2019 tagte 
schließlich das neunköpfi ge Preis-
gericht unter dem Vorsitz von 
Prof. Juliane Zach, um den besten 
Entwurf zu küren. In der Preisge-
richtssitzung fand zunächst eine 
wertneutrale Vorstellung der 14 
abgegebenen Wettbewerbsbei-
träge von Architekturbüros aus 
Berlin, Posen, Potsdam, Erfurt, 

Stuttgart, Münster und München 
statt. Im Anschluss daran wurden 
die Entwürfe diskutiert sowie in 
Bezug auf ihre Vor- und Nachteile 
ausgewertet. Im Anschluss an 
zwei Wertungsrundgänge kamen 
vier Arbeiten in die sogenannte 
„engere Wahl“. Es folgte eine 
intensive Diskussion über ihre 
gestalterische Qualität, Umset-
zung der funktionalen Anforde-
rungen sowie Wirtschaftlichkeit. 
Danach konnte die Reihenfolge 
der Preise festgelegt werden. 

Am 14. August 2019 konnte 
mit dem Entwurf der Architekten 
Scheidt und Kasprusch aus Ber-
lin ein Sieger gekürt werden, die 
einen überaus überzeugendes 
Konzept vorgelegt haben, um 
den Coworking Space als Lernort, 
Treff punkt und Kreativraum zu 
einem neuen Hotspot studenti-
schen Lebens auf dem Campus 
der Viadrina zu machen. 

Der Siegerentwurf nimmt die 
von der Viadrina gewünschte fl e-
xible Gestaltung des Raumes in 
sehr überzeugender Form auf. Er 
schaff t Verbindungen zwischen 
den Nutzergruppen und lädt zur 
Entdeckung des Raumes und zur 
Kommunikation ein. Mit diesem 

Entwurf hat die Viadrina die große 
Chance, ein Gebäude zu schaff en, 
das die Zukunftsgewandtheit der 
Universität symbolisiert. Den 2. 
Preis erhielten Nabe Architecure 
aus Berlin und der 3. Preis wurde 
Koch + Partner aus München/Ber-
lin verliehen. 

Voraussichtlicher Baubeginn 
ist im 1. Quartal 2021, Mitte 2024 
soll der neue Coworking Space 
eröff nen.

Auf den folgenden Seiten 
werden die prämierten Wettbe-
werbsbeiträge kurz erläutert. 

Sina Vielberg

HEIDE FEST
Preisverleihung  mit der Präsidentin der Europa-Universität Julia von Blumenthal, Vertretern des Büros Koch + Partner, Vertretern des 
Büros Scheidt Kasprusch Architekten, der Preisgerichtsvorsitzenden Frau Zach und Vertretern des Büros Nabe Architecture (v.l.n.r).

BÜRO PFE
Rundgang im Preisgericht

WETTBEWERBSABLAUF

EU-weite
Bekanntmachung
01.03.2019
...................................................
Bewerbungsfrist
31.03.2019
...................................................
Ausgabe der Unterlagen
15.04.2019
...................................................
Rückfragenkolloquium
29.04.2019
...................................................
Abgabe der Arbeiten
01.07.2019
...................................................
Preisgericht
08.08.2019
...................................................
Preisverleihung
14.08.2019
...................................................

KONTAKT

Sina Vielberg

Büro für Stadtplanung, 
-forschung und 
-erneuerung (PFE)

Oranienplatz 5
10999 Berlin

Tel.: 030 9210194-00
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Da die Geschossebene 1 nicht 
natürlich belichtet werden 

kann, werden sieben Licht- und 
Klimaboxen in den Grundriss ein-
gestellt, die über städtebaulich 
sichtbare Dachaufsätze natür-
liches Licht und Luft tief in das 
Gebäude bringen. Diese Glasbo-
xen zonieren den Grundriss neu 
und liefern spannende Sichtbe-
ziehungen samt Licht- und Schat-
tenspielen.

Zwei leistungsfähige Eingänge 
auf der West- und Nordseite 
erschließen beide Geschoss-

ebenen barrierefrei. Während der 
westliche Eingang an alter Stelle 
mit hoher Aufenthaltsqualität 
ausformuliert wird, ist im Norden 
ein neuer Eingang entstanden, 
der im Souterrain unmittelbar 
den Sportclub und das neue 
Archiv erschließt. 

Das Kommunikations- und 
Begegnungsareal (Areal 1) spannt 
sich im alten Foyer zwischen den 
beiden Eingängen auf. An zent-
raler Stelle im Eingangsbereich 
ist die Gastronomie mit direktem 
Kontakt an die rückseitige Außen-

gastronomie untergebracht. Im 
Kernbereich, nördlich an Areal 
1 anschließend befi nden sich 
die Lern- und Gründerinseln des 
Areals 3. Areal 2 mit dem off enen 
Coworkingbereich umschließt Areal 
3 und liegt an der Außenfassade. 
Das Areal 3 kann komplett von 
Areal 1 und 2 separiert und über 
den nördlichen Eingang 24 Stun-
den, sieben Tage in der Woche 
autark erschlossen werden.

ARCHITEKTEN BKSP
Perspektive, Blick von Süden

SCHEIDT KASPRUSCH ARCHITEKTEN 
Innenraumperspektive von Areal 2 mit dem Studentenwohnheim im Hintergrund

SCHEIDT KASPRUSCH ARCHITEKTEN 
Blick vom Universitätsplatz

1. PREIS
Scheidt Kasprusch 

Architekten
Berlin
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Nördlich des Studentenwohn-
heims wird der Zugang auf die 

Südseite des Gebäudes verlegt. 
Nord- und Südeingang führen 
direkt in die Erschließungsachse. 
Ein multifunktionaler Tribünen-
Treppenraum bildet das Herz-
stück und verbindet die beiden 
Ebenen und somit die beiden 
Eingänge fl ießend miteinander. 
Zwei Achsen, eine grüne Licht-
achse aus drei kleinen Innenhö-
fen und eine Erschließungsachse, 
gliedern die vier Nutzungen des 
Gebäudes in Quadranten: Cowor-
king-Insel im Süd-Ost-Quadrant, 
Kommunikations-Insel im Süd-
West-Quadrant, Gründer-Insel im 
Nord-West-Quadrant, Lern-Insel 
im Nord-Ost-Quadrant. Die klare 
und transparente Nutzungsver-
teilung wird durch verschiedene 
Farbgebungen unterstützt und 
ermöglichen eine einfache Orien-
tierung.

Der Entwurf sieht vor, den Verbin-
dungsbau zwischen der alten 

Mensa und dem Studentenwohn-
heim weitgehend rückzubauen und 
eine Sichtachse zwischen Campus 
und grünem Uferbereich der Oder 
zu schaff en. Der Rest des ehemali-
gen Verbinders dient als großzügi-
ger und kommunikativer Bereich 
mit Gastronomiefl äche und Bewe-
gungsmöglichkeiten. Das off ene 
Coworking (Areal 2) besteht aus 
zwei wesentlichen Bereichen: der 
zentrale Markplatz in dem frei gear-
beitet und kommuniziert wird und 
der zudem Rückzugsorte schaff t. 
Um diesen Markplatz herum grup-
piert sich der Bereich mit der feste-
ren Möblierung und Arbeitsplätzen. 
Um das Areal 2 gruppiert sich das 
Areal 3 mit den Lern- und Gründer-
inseln. Die Arbeitsräume orientieren 
sich zum Außenraum.

Sina Vielberg

NABE ARCHITECTURE
Blick von Südosten auf den neuen Eingang mit Durchbruch am Studentenwohnheim

KOCH + PARTNER ARCHITEKTEN
Blick von Westen, links der neue Eingang

NABE ARCHITECTURE
Zentraler Tribünen-Treppenraum und farbliche Gestaltung der Areale

ROEDIG.SCHOP ARCHITEKTEN
Ansicht von Osten

2. PREIS
Nabe Architecture

Berlin

3. PREIS
Koch + Partner Architekten

Berlin/München 

KOCH + PARTNER ARCHITEKTEN 
Blick in Areal 2 Richtung Osten
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BEZIRKSPARTEISCHULE

Wer heute über den Universi-
tätsplatz geht, dem fällt das 

durch seine gläserne West-Fas-
sade scheinbar zur Stadt off ene 
Gebäude auf. An seiner verklin-
kerten Süd-Fassade liest man 
„auditorium maximum“, wodurch 
nicht nur die Studenten, die täg-
lich hierher kommen, wissen, hier 
befi ndet sich der größte Hörsaal 
der Viadrina – immerhin mehr als 
580 Personen fi nden hier Platz.

Das Gebäude steht auf einem 
Platz, der durch die Jahrhunderte 
Frankfurter Geschichte hindurch, 
hauptsächlich gesellschaftlichen 
Zwecken diente. Der Platz nörd-
lich der Logenstraße, zwischen 
der Priestergasse und dem Ode-
rufer war einst die südöstliche 
Stadtecke mit der Stadtmauer, 
einem breiten Graben und einer 
niedrigeren, zweiten Mauer mit 
halbrunden Ausbauten. 

Machen wir einen Sprung 
in das 18. Jahrhundert. Frank-
furt war seit etwa 1723 Statio-
nierungsort des späteren Infan-
terie-Regiments 24. In der Folge 
entstanden ab Mitte des 18. Jahr-
hunderts an der Oder die ersten 
Kasernen, die nur wenige Jahre 
später abbrannten. Nach dem 
Ende des Siebenjährigen Krieges 
im Jahr 1763 wurden jetzt vier 
Kasernen errichtet. 

Mit der Neueinrichtung des 
preußischen Militärapparates nach 
dem Ende der Befreiungskriege 
1815 blieb die Oderstadt Garni-
sonstadt. Für die geplante Zusam-
menlegung des Leib-Grenadier-
Regiments in Frankfurt war der 
Kasernenkomplex an der Oder zu 
erweitern. 1879 begann der Bau. 
Die neu errichtete Hauptkaserne 
im Ziegelrohbau mit Gesimsen 
aus Sandstein schloss sich an die 
südliche Oderkaserne mit einer 
Länge von 78 m an, reichte 160 
m die Logenstraße entlang und 
schließlich noch 60 Meter in die 
Priestergasse hinein. Sie bot mehr 
als 1.500 Soldaten und Unterof-
fi zieren Unterkunft. Am 1. April 
1882 wurde die neue Kaserne mit 
dem Portal der Küstriner Schloss-
kaserne in Gegenwart des Gene-
ralfeldmarschalls von Moltke ein-
geweiht. Damit war der gesamte 
heutige Universitätsplatz von den 
drei Kasernen umschlossen. 

Nach dem 1. Weltkrieg wurden 
neue Nutzungen gesucht. Im Jahr 
1921 stand die vom Reichsver-
mögensamt verwaltete Kaserne 
zur Verfügung und konnte ohne 
größere Umbauten zum Sitz der 
neugebildeten Reichsbahndirek-
tion Osten verwandt werden. Von 
1923 bis zum Jahr 1945 befand 
sich in der Leibgrenadierkaserne 
die Reichsbahndirektion Osten. 

Obwohl das 1945 schwer in 
Mitleidenschaft gezogene Ver-
waltungsgebäude 1952 als Ruine 
dastand, dachte der Rat der 
Stadt an den Wiederaufbau. Die 
tragenden Außen- und Innen-
wände waren noch erhalten. Wil-
helm Neumann, Abteilungsleiter 

Aufbau des Rates wollte vor allem 
wegen der soliden Gründung das 
Gebäude wieder aufbauen.

Bürgermeister Erwin Hinze 
fragte im März 1952 beim Reichs-
bahnamt Berlin an, ob das 
Gebäude noch beansprucht 
würde. Der Frankfurter Rat wollte 
hier evtl. ein medizinisches Insti-
tut unterzubringen, welches die 
1950 in der nördlichen Oderka-
serne eingerichtete Schwestern-
schule ergänzen sollte. Wenige 
Monate später änderte sich die 
Stadtsituation: Frankfurt war 
Bezirkshauptstadt des neugebil-
deten Bezirkes Frankfurt (Oder) 
geworden. Da kam ein anderer 
Gedanke auf. Die Ruine, an der 
die Bahn keinerlei Interesse mehr 
hatte, sollte als zentraler Sitz der 
Bezirksbehörde der Volkspolizei 
ausgebaut werden. Während die 
Verhandlungen sich hinzogen, 
diskutierte man Anfang 1957 
im Rahmen des Nationalen Auf-
bauwerkes den Abriss der Ruine, 
um Ziegel gewinnen zu können. 
Zwischenzeitig meldete sich der 
Direktor des Großhandelskon-
tors für Textilwaren, NL Frankfurt, 
mit dem Vorschlag, die Ruine zu 
einem Messehaus umzubauen. 
Hier könnten dann im Anschluss 
an die Leipziger Messe Bezirks-
messen wie auch Sondermessen 
im internationalen Maßstab statt-
fi nden. Dadurch würde Frankfurt 
– wie einst – wieder nationales 
Messegepräge erhalten. 

Sein Vorschlag stieß auf großes 
Interesse beim Rat der Stadt, 
klagte man doch gerade bei den 
Vorbereitungen zur 1. Bezirks-
messe mit 120 Ausstellern auf 
dem Gelände der Ernst-Thäl-
mann-Berufsschule über Platz-
probleme. Doch der Rat des Bezir-
kes hatte andere Pläne: die Ruine 
sollte zu einem Werk für die Leicht-
industrie mit etwa 2.000 Beschäf-
tigten ausgebaut werden. Um das 
Werk verkehrsmäßig zu erschlie-
ßen, dachten die Planer erst-
mals daran, die Große Oderstraße 
bis zur Wilhelm-Pieck-Straße 
(Logenstraße) zu verlängern. 

STADTARCHIV FRANKFURT (ODER) 
Der Kasernenkomplex an der südöstli-
chen Stadtecke um 1788 von der Oder 
aus gesehen

STADTARCHIV FRANKFURT (ODER) 
Blick in den Kasernenhof der Leib-Grena-
dier-Kaserne, um 1909

KONTAKT

OA Ralf-Rüdiger Targiel

Stadtarchiv 
Frankfurt (Oder)

Rosa-Luxemburg-
Straße 43

15230 Frankfurt (Oder)

Tel.: 0335 552-4300 

Zentrum 27 - 2.indd   8 16.12.2019   13:26:26



9

BEZIRKSPARTEISCHULE

Doch auch aus dem Industriebe-
trieb wurde nichts. Obwohl der 
Rat der Stadt noch im März 1958 
den Ausbau forderte, beseitigte 
man unter großen Aufwendun-
gen in den nächsten Jahren die 
Ruine. Es blieben nur noch das 
evangelische Gemeindehaus an 
der Priestergasse, einige kleine 
Nebengebäude der Kasernen im 
nördlichen Teil des Geländes, ein 
von der BDVP bis 1975 genutzter 
Bunker und die beiden Kasernen 
an der Oder.

1972 kam eine neue Nutzung 
des Geländes ins Gespräch. Die 
Bezirksleitung der SED wollte 
ihre Parteischule von Eberswalde 
nach Frankfurt verlegen und 
hatte den Rat der Stadt aufgefor-
dert, entsprechende Standorte 
vorzuschlagen. Von den zuletzt 
vier Standorten wählte man nach 
längerer Diskussion den Standort 
Uferstraße aus. 

Nach dem im Januar und 
Februar 1975 die städtebauli-
che Bestätigung und Standort-
genehmigung erteilt waren, 
begannen mit dem Abriss und 
Aushub der Baugrube die Arbei-
ten. Der Wertumfang des bis zum 
31. Dezember 1979 zu errich-
tenden Baus war mit 34,5 Milli-
onen Mark geplant. Im Westen 
des Geländes entstand das drei-
geschossige Schulgebäude mit 
dem großen und kleinen Lekti-
onssaal (in der Planung 450 und 
100 Plätze), daran schloss sich die 
eingeschossige Vorhalle, rechts 
das inzwischen auf 11 Geschosse 
erhöhte Internatsgebäude mit 
300 Internatsplätzen sowie im 
Osten die Mensa mit 200 Plät-
zen und 120 Plätzen im Café an. 
Im Zuge des Baus wurde – entge-
gen der historisch gewachsenen 
Stadtsituation - die Große Oder-
straße über den gesamten Platz 
verlängert. Statt der Priestergasse 
bildete nun die neue Straße den 
Anschluss zur Wilhelm-Pieck-
Straße (heute Logenstraße). 
Westlich der neuen Straße ent-
stand, unter Einbeziehung der 
Priestergasse und dem Grund-
stück des inzwischen abgerisse-
nen Gemeindehauses, ein großer 
Parkplatz. Der Bau wurde pünkt-
lich beendet und so wurde am 17. 

August 1979 die fertiggestellte 
Schule übergeben. Infolge des 
Baus verschwanden die bis dahin 
noch bestehenden alten Bauten 
einschließlich der südlichen 
Oderkaserne. Der Neubau mit 
dem Schulgebäude, der Mensa 
und dem Hochhaus, den gestalte-
ten Freifl ächen, Sport- und Spiel-
fl ächen sowie den neuen Straßen 
im Westen und Norden hatte das 
Aussehen des Platzes grundle-
gend verändert. 

In den Wendemonaten mehr 
als zehn Jahre später hoff te 
der Runde Tisch der Stadt, 
im Gebäude der inzwischen 
geschlossenen Parteischule eine 
neu zu gründende Umwelt-Uni-
versität unterzubringen. Im 
Auftrag des Runden Tisches 
informierte Frankfurts Oberbür-
germeister Fritz Krause das Minis-
terium für Bildung der DDR über 
die vorgeschlagene Gründung. 
Der Minister Prof. Dr. Dr. Emons 
lehnte jedoch am 17.01.1990 ab, 
„da es nicht beabsichtigt [ist], das 
zur Zeit bestehende Netz der Uni-
versitäten und Hochschulen zu 
erweitern“. Nach dem sich damit 
die Hoff nung auf eine neue Uni-
versität vorerst zerschlagen hatte, 
wurde im April 1990 aus dem 
Gebäudekomplex ein Hotel- und 
Kongresszentrum. Wenn sich das 
Zentrum auch zur Stadt geöff -
net hatte und hier Kongresse 
und Bälle stattfanden, so konnte 
der große Konferenzsaal nicht sei-
nen Möglichkeiten entsprechend 
genutzt werden. Das sollte sich 
bald ändern. Nach der Wieder-
vereinigung hatte Frankfurt 1991 
mit der Europa-Universität doch 
eine Universität erhalten und war 
damit nach 180 Jahren wieder 
Universitätsstadt. Die Universi-
tät mietete vom Kongresshotel 
das eigentliche Schulgebäude als 
Hörsaal- und Seminar-Gebäude. 
Das Studentenwerk bekam die 
Mensa. Nachdem, trotz eines 
1995/96 erfolgten Umbaus, 1998 
das Kongresshotel schloss, erhielt 
das Studentenwerk das Hoch-
haus und den Verbindungs-
bau. Die Universität übernahm 
das Schulgebäude in die eigene 
Verwaltung und konnte begin-
nen, den seit 1997 gewünschten 

Umbau zu planen. Nach dem Ent-
wurf der Potsdamer Architektur-
contors Carl Schagemann und 
Claudia Schulte begann dann im 
September 2002 der Umbau. Als 
die Universität am 13. Sept. 2004 
das Gebäude wieder überneh-
men konnte, hatte sie, unter Bei-
behaltung der alten Gebäude-
strukturen, ein modernes, allen 
Wünschen aus Lehre, Forschung 
und universitären Repräsenta-
tion entsprechendes „Audito-
rium maximum“ erhalten. Nun 
blieb nur noch die Gestaltung des 
Platzes. Dabei wurde die Verlän-
gerung der Großen Oderstraße 
zurückgeführt und ein einheitli-
cher Platz bis zu der wieder dem 
Durchgangsverkehr dienenden 
Priestergasse geschaff en. Der 
im Jahre 2010 eingeweihte Platz 
trägt seitdem den Namen „Uni-
versitätsplatz“.

OA Ralf-Rüdiger Targiel

STADTARCHIV FRANKFURT (ODER) 
Die Bezirksparteischule der SED um 1985

WALTER FRICKE/STADTARCHIV FRANKFURT (ODER)
Ruine der ehemaligen Reichsbahndirekti-
on Osten 1956
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Ja, gebaut wird an der Grotte 
im nördlichen Lennépark zwi-

schen Schöpferdenkmal und Karl-
Marx-Straße schon eine gefühlte 
Ewigkeit. Aber nun ist das eigent-
liche Bauwerk endlich fertig und 
mit den seitlichen Ansichtsfl ächen 
aus Naturstein lässt sich das histo-
rische Erscheinungsbild und die 
künftige Einbindung in den Park 
wieder erahnen. Trotz der vor-
herigen teilweisen Freilegungen 
und Voruntersuchungen brachte 
die Bautätigkeit dann doch noch 
erstaunlich viel alte Bausubstanz 
zum Vorschein. So war z. B. der 
Fließboden im Bereich der Brücke 
noch fast vollständig mit Klinkern 
ausgelegt. Auch kamen Teile der 
alten Flügelmauern wieder zum 
Vorschein. Das waren natürlich 
wichtige Fakten, womit die Wie-
derherstellung immer original-
getreuer werden konnte. Aller-
dings hieß es auch immer wieder, 
das die Planung angepasst oder 
die Statik neu geprüft werden 
mussten. Eine denkmalgerechte 
Sanierung ist wie ein Puzzle und 
braucht Geduld. 

Und wann kann man end-
lich wieder den direkten Verbin-
dungsweg zwischen Halber Stadt 
und Magistrale benutzen?

Im nächsten Bauabschnitt, 
der noch in diesem Jahr beauf-
tragt werden soll, erfolgt dann 
nicht nur die funktionelle und 
gestalterische Wiedereinbindung 
der Grotte, sondern er erstreckt 

sich dann bis zur Karl-Marx-
Straße inklusive dem Karl-Marx-
Monument. Um uns auch hier 
wieder der historischen Gestalt 
zu nähern, soll das Wegesystem 
reduziert und landschaftlicher 
gestaltet werden, die Gelände-
modellierung und Bepfl anzung 
werden überarbeitet. Durch die 
Reduzierung der überdimensi-
onalen Plattenfl ächen soll eine 
bessere Verbindung zwischen 
Lennépark und Topfmarkt sowie 
eine bessere Einbindung des Karl-
Marx-Monuments in die Parkan-
lage erreicht werden. Das große 
Bassin und der Durchlass an der 
Karl-Marx-Straße sind noch nicht 
Bestandteil des nächsten Bauab-
schnittes.

Wie werden diese Baumaß-
nahmen fi nanziert?

Die Stadt hat sich Mitte 2017 
erfolgreich um die Aufnahme 
in das neue Bund-Länder-Pro-
gramm „Zukunft Stadtgrün“ be-
worben. Ende 2017 erfolgte die 
Bewilligung der ersten Förder-
mittel und die Ausreichung ent-
sprechender Zuwendungsbe-
scheide. Es handelt es sich hierbei 
teilweise um eine 2/3 und teil-
weise um eine 90 %-Förderung. 
In diesem Jahr hat die Stadt einen 
weiteren Zuwendungsbescheid 
erhalten und durch die Einrei-
chung einer städtebaulichen 
Zielplanung zusätzlichen Bedarf 
angemeldet. Die Planung umfasst 
den gesamten nördlichen Len-
népark einschließlich dem Über-
gangsbereich zum südlichen Teil 
an der Rosa-Luxemburg-Straße 
und reicht über den Topfmarkt 
und das alte Gaswerk bis zur 
Oder. Damit soll der ursprüng-
liche Gedanke Lennés von der 
Durchgängigkeit des Parks bis zur 
Oder umgesetzt und gleichzei-
tig die städtebauliche Weiterent-
wicklung der nördlichen Innen-
stadt mit dem Gaswerk und dem 
Quartier am Graben befördert 
werden. Wesentliche Planungs-
ansätze hierfür wurden bereits 
in den Ausgaben der ZENTRUM 
Nr. 21 und 25 vorgestellt. Für alle 
in dieser Zielplanung enthalte-
nen Maßnahmen auf kommu-

nalen Flächen wurden Kosten 
in Höhe von 8 Mio. € geschätzt. 
Eine besondere Herausforderung 
bei der Umsetzung besteht aber 
auch darin, dass die Fördermittel-
bescheide in relativ kleinen Jah-
resscheiben von ca. 300.000 € pro 
Jahr ausgereicht werden. Deshalb 
wird sich auch die weitere Umset-
zung nur in kleinen Schritten voll-
ziehen können.

Finanziell gesichert sind bisher 
zusätzlich zu den bereits beschrie-
benen Maßnahmen Grotte und 
Nordeingang noch die Sanie-
rung der Hangwege im nördli-
chen Bereich, natürlich inklusive 
der Hangfl ächen selbst. Diese 
werden dann aber erst 2021/22 
saniert werden.

Dorit Bunk

BÜRO PFE
Das Karl-Marx-Denkmal wird in die neue 
Planung integriert und steht zukünftig als 
Insel in einer Grünfl äche

BÜRO PFE
Die Grotte im Bau

KONTAKT

Dorit Bunk

Stadtverwaltung 
Frankfurt (Oder)

Abt. Grünanlagen 
und Stadtservice 

Goepelstraße 38
15234 Frankfurt (Oder)

Tel.: 0335 552-6604 
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CARL-PHILIPP-EMANUEL-BACH-STRASSE

Die zentral gelegene Freifl äche 
nördlich der Carl-Philipp-

Emanuel-Bach-Straße, zwischen 
dem Museum Viadrina an der 
Oder und dem Marktplatz liegt im 
Sanierungsgebiet „Ehemalige Alt-
stadt von Frankfurt (Oder)“. Das 
Gelände war bis 1990 mit einer 
eingeschossigen Stadtwerkküche 
bebaut, welche nach 1990 ent-
fernt wurde. 

Im Sanierungsgebiet „Ehema-
lige Altstadt“ sind ein Großteil 
aller Wohnungen im Eigentum 
von Wohnungsbaugesellschaften 
und es gibt nur wenige größere 
Wohnungen, die das Wohnen von 
Familien im Stadtzentrum mög-
lich macht. Die Stadt Frankfurt 
(Oder) möchte an diesem zentra-
len Standort, nahe der Oder, eine 
Neubebauung als selbstgenutz-
tes Wohneigentum etablieren, 
die sich an den historischen Kel-
lerstrukturen orientieren.

Die alten vorhandenen Keller-
strukturen sind Bodendenkmä-
ler von großer archäologischer 
Bedeutung, die als Zeugnisse der 
frühen Stadtgeschichte Frank-
furts gelten. Seit der Stadtgrün-
dung im 13. Jahrhundert war 
dieses Areal mit aus Stein errich-
teten Häusern bebaut, die im bür-
gerlichen Besitz waren. In den 
Häusern wurde gewohnt und im 
Keller, von der Straße über eine 
Treppe erreichbar, wurde Handel 
betrieben.

Gestalterisch ist eine stra-
ßenbegleitende Häuserreihe aus 
unterschiedlichen Gebäudetypen, 
mit unterschiedlichen Fassaden, 
5 geschossig, mit eigenen Stell-
fl ächen auf dem Grundstück vor-
gesehen. Das letzte Geschoss 

wird als zurückgesetztes Staff el-
geschoß mit Dachterrassen reali-
siert.

Die Stadt Frankfurt (Oder) 
hat dieses Grundstück an die 
atg wohnen gmbh verkauft. In 
Abstimmung mit der Stadt Frank-
furt (Oder) und dem Architektur-
büro Jenner hat die atg wohnen 
gmbh einen städtebaulichen 
Entwurf entwickelt, der genau 
diese vorgenannten Bedingun-
gen erfüllt und die Attraktivität 
für innerstädtisches Wohnen an 
diesem Standort verbessert.

Derzeit ist der Keller der Haus-
nummer 12 freigelegt und mit 
Blechplatten abgedeckt, damit 
das Gemäuer nicht weiter geschä-
digt wird. Im Sommer 2017 
wurden die archäologischen 
Arbeiten erneut aufgenommen, 
um den Rest des Kellers zu doku-
mentieren. Danach wurde eine 
Notüberdachung über das alte 
Gemäuer errichtet.

Es läuft bereits das Baugeneh-
migungsverfahren und die atg 
wohnen gmbh rechnet mit der 
Baugenehmigung der Nr. 12 bis 
Ende des Jahres 2019. Die Bau-
maßnahmen sollen im Frühjahr 
2020 beginnen. Die Fertigstellung 
dieses Gebäudes ist für das Früh-
jahr 2021 geplant. Bis dahin sind 
noch einige Hürden zu nehmen!

Mit erfolgter Freilegung des 
Kellermauerwerks sieht man, 
wie erhalten und wie verwert-
bar der Keller ist bzw. wie weiter 
geplant werden kann. Eine span-
nende und interessante Aufgabe, 
aber auch immer verbunden 
mit einem Restrisiko. Dennoch 
möchte die atg wohnen gmbh, 
in Zusammenarbeit mit der Stadt 

Frankfurt (Oder) sechs attraktive 
Stadthäuser mit Miet- und Eigen-
tumswohnungen, sowie Gewer-
befl ächen in den nächsten fünf 
Jahren errichten.

Es entstehen ca. 50 Wohnun-
gen mit 2 bis 5 Räumen in unter-
schiedlichen Größen von 40 bis 
120 m² Wohnfl äche, modern, 
altersgerecht und barrierefrei. 
Alle Häuser erhalten Personen-
aufzüge und eigene Stellplätze 
auf dem Grundstück, die über 
Toreinfahrten erreichbar sind.

Alle Wohnungen sind mit 
einem Balkon, im Erdgeschoss 
mit Terrassen und im Dachge-
schoss mit Dachterrassen ausge-
stattet. Die Stadthäuser werden 
energieeffi  zient, massiv und qua-
litativ hochwertig errichtet. Die 
Straßenfassaden werden mit ver-
schiedenen Materialien plas-
tisch gestaltet. Über die Südseite 
der Carl-Philipp-Emanuel-Bach-
Straße hat man den direkten Blick 
auf die Oder und das Rathaus mit 
Rathausplatz.

Die Stadt Frankfurt (Oder) und 
die atg wohnen gmbh können 
sich sehr gut vorstellen, dass 
das geplante Wohnensemble in 
dieser Lage von den Frankfur-
tern und Neuzugezogenen gerne 
angenommen wird.

Die Vermarktung der Wohnun-
gen und Gewerbefl ächen erfolgt 
über die atg wohnen gmbh. 

Armin Gebauer

ATG WOHNEN GMBH
So soll die nördliche Straßenseite der Carl-Philipp-Emanuel-Bach-Straße zukünftig aussehen

12
13

14

1516
17

KONTAKT

Armin Gebauer

atg wohnen gmbh

Frankfurter Straße 35
15518 Briesen

Tel.: 033607 5855
Fax: 033607 59372
atg@armingebauer.de

Zentrum 27 - 2.indd   11 16.12.2019   13:26:31



EIN LANGER WEG – DIE EHEMALIGE 
BÜRGERSCHULE WIRD ZUM STADTARCHIV

12

ZENTRUM 27 DEZEMBER 2019

BÜRGERSCHULE

Mit der Eröff nung des Stadtar-
chivs Anfang 2020 wird ein 

hochrangiges Denkmal in Frank-
furt (Oder) wieder genutzt und 
dem Stadtarchiv stehen attraktive 
Räume zur Verfügung, die genü-
gend Platz für die Zukunft bieten. 

Über Jahrhunderte war das 
Grundstück unmittelbar an der 
Stadtmauer Wohnort des Frank-
furter Scharfrichters. Mit dem 
Schleifen der Mauern ab 1818, 
der Anlage des Lennéparks 
(1834-1845) und der Verlänge-
rung der Breiten Straße (heute 
Rosa-Luxemburg-Straße) durch 
den Park Richtung Osten um 1839 
rückte das Grundstück aus seinem 
Schattendasein. Infolgedessen 
wurde im Jahr 1862 die seit 1840 
bestehende Gewerbeschule und 
die seit 1855 bestehende Bürger-
schule in einem neuen Schulbau 

nach den Plänen von Stadtbaurat 
Carl Emil Christ als Gewerbe- und 
Bürgerschule zusammengeführt. 
Innen waren die beiden Schulen 
weitgehend getrennt. Die grö-
ßere Bürgerschule erhielt einen 
großen repräsentativen Eingang 
vom Lennépark, die Gewerbe-
schule wurde von der Breiten 
Straße erschlossen. Das spätklas-
sizistische Gebäude stellt seitdem 
einen repräsentativen westlichen 
Eingang zur Innenstadt dar und 
entfaltet seine positive Wirkung 
insbesondere im Zusammenspiel 
mit dem Lennépark. 

Bis zum Jahr 1945 beherbergte 
das Gebäude die Knaben-Mittel-
schule, zuletzt war die Mädchen-
Mittelschule (Victoriaschule) 
angegliedert. Nach 1945 wurde 
für zwei Jahre das Heimkehrerla-
zarett in dem Haus eingerichtet, 
anschließend wurde es wieder als 
Schule genutzt (7. Grundschule/
Lessingschule, später in Hein-
rich-von-Kleist-Schule umbe-
nannt). Ab 1989 war kurzzeitig 
die erweiterte Oberschule „Karl-
Liebknecht“ in dem Gebäude 
untergebracht, nach 1990 wurde 
es Ort des neu gegründeten städ-
tischen Gymnasiums. Aufgrund 
unzureichender Fluchtwege ist 
eine schulische Nutzung seit 1999 
untersagt. Anschließend wurden 
einige Räume provisorisch von 

der jüdischen Gemeinde genutzt, 
bis diese in die Halbe Stadt 30 
gezogen ist. Seitdem steht die 
alte Bürgerschule leer. 

Die Idee zur Nachnutzung 
der alten Schule ist lange gereift. 
Nach Auszug der Schule hatten 
mehrere Investoren Interesse an 
dem Gebäude. Die Ideen reichten 
von einem Seniorenwohnheim 
bis hin zu einer Weiterbildungs-
einrichtung. Anfang 2003 wurde 
geprüft, ob eine Sanierung des 
Stadtarchivs am Standort Colle-
gienstraße machbar und sinnvoll 
ist. Man kam zu dem Ergebnis, 
dass das in den 1970er Jahren 
zum Stadtarchiv umgebaute alte 
Pfarrhaus statisch und aus Platz-
gründen nicht ausreicht. Ende 
des Jahres 2003 wurde die Idee 
geboren, das Stadtarchiv in der 
Bürgerschule unterzubringen. 
Damals stand auch zur Debatte, 
die Volkshochschule aus der 
Beckmannstraße hierhin zu ver-
legen. Schlussendlich wurde im 
Integrierten Stadtentwicklungs-
konzept (INSEK) im Jahr 2008 die 
Verlagerung des Stadtarchivs in 
die Bürgerschule als Vorhaben 
aufgenommen. 

Unklar war noch die Finanzie-
rung. Sicher war, dass dies nur 
mit einer entsprechenden För-
derung erfolgen kann. Es wur-
den verschiedenste Förder- und 

MARTIN FRICKE/STADTARCHIV FRANKFURT (ODER)
Nach Herausnahme der Decke

BÜRO PFE
... und nach der Sanierung

BÜRO PFE
Der Flur im Erdgeschoss vor ...

KONTAKT

Olaf Gersmeier

Sanierungsbeauftragter

Büro für Stadtplanung,
-forschung und 

-erneuerung (PFE)

Carl-Philipp-Emanuel-
Bach-Straße 20

15230 Frankfurt (Oder)

Tel.: 0335 5001167
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Finanzierungsmöglichkeiten ge-
prüft, wie beispielsweise Mittel 
aus dem Stadtumbauprogramm, 
dem Konjunkturpaket, dem kom-
munalen Kulturinvestitionspro-
gramm, dem Europäischen Fonds 
für regionale Entwicklung (EFRE) 
oder auch kreditfi nanzierte Lö-
sungen. 

Da ein Stadtarchiv eine Pfl icht-
aufgabe der Stadt ist, lehnte 
das Ministerium die Förde-
rung Anfang 2011 zunächst ab. 
Das führte dazu, dass die Stadt 
sowohl neue Nutzungen für die 
Bürgerschule (z. B. Unterbringung 
von Teilen des Karl-Liebknecht-
Gymnasiums) als auch alterna-
tive Standorte für das Stadtarchiv 
suchte. Hier wurden beispiels-
weise das Postgebäude an der 
Lindenstraße und das Kranken-
hausgelände an der Heilbron-
ner Straße geprüft. Ende 2012 
wurde ein erneuter Anlauf unter-
nommen, die Förderung für das 
Stadtarchiv in de Bürgerschule zu 
bekommen, der diesmal erfolg-
reich war, da neben der Zusam-
menlegung des historischen und 
Verwaltungsarchivs auch weitere 
öff entliche Nutzungen integriert 
wurden (Vorträge, Ausstellun-
gen). Letztendlich erfolgt die 
Förderung aus dem Stadtumbau-
programm, dem Förderprgramm 
„Städtebauliche Sanierungs- und 
Entwicklungmaßnahmen“ sowie 
dem Programm „Vermögen der 
Parteien und Massenorganisatio-
nen der DDR“ (PMO-Vermögen). 

Nachdem im April 2013 die 
Planungsverträge abgeschlos-
sen waren, konnte mit den Pla-
nungen begonnen werden. Die 
Baugenehmigung lag im Januar 
2016 vor, mit den Bauarbeiten 
wurde im Frühjahr 2016 begon-
nen. Bei Altbauten kommt es 
immer wieder zu Verzögerungen 
und Überraschungen, so war es 
auch hier der Fall. Beispielsweise 
mussten aus arbeitsschutzrecht-
lichen Gründen die ölhaltigen 
Innenfarben unter Schutz der 
Arbeitenden entfernt werden, zu 
hohe Ausschreibungsergebnisse 
führten dazu, dass einzelne Aus-
schreibungen wiederholt werden 
mussten und im Hof wurde der 
alte Brunnen des früheren Scharf-

richterhauses gefunden. Aus die-
sen und anderen Gründen hat 
sich die Eröff nung von Sommer 
2019 auf Anfang 2020 verscho-
ben. 

Die Anforderungen für den 
Umbau eines denkmalgeschütz-
ten früheren Schulgebäudes 
zu einem Archiv waren hoch. 
Um die hohen Deckenlasten für 
die Archivräume gewährleisten 
zu können, mussten die durch 
enorme Eichenbalken getrage-
nen Böden der oberen Geschosse 
komplett durch massive Kons-
truktionen ersetzt werden. Ein 
kleiner Teil der historischen Fens-
ter konnte wiederaufgearbei-
tet werden, der Großteil wurde 
entsprechend nachgebaut, um 
die ursprüngliche Gestaltung zu 
erreichen. Einen hohen Abstim-
mungsbedarf gab es auch bei der 
farblichen Fassung der Außen-
fassade. Nach restauratorischen 
Gutachten und der Anlage grö-
ßerer Probefl ächen einigte man 
sich auf den dunklen Rotton. So 
harmoniert das Gebäude optimal 
mit dem grünen Lennépark. 

Öff entlich zugänglich ist nur 
das Erdgeschoss des Stadtarchivs. 
Hier befi nden sich der Empfang 
mit Lesesaal und Arbeitsraum. 
Darüber hinaus sind ein Vortrags-
saal und ein Ausstellungsraum 
vorhanden. In den oberen beiden 
Geschossen sind die Magazine 
untergebracht, die überwiegend 
mit Hebeschubregalen ausgestat-
tet sind, um die Räume möglichst 
optimal zu nutzen. Eine Beson-
derheit wurde in der alten Aula 
im obersten Geschoss eingebaut: 
eine Kühlkammer für besonders 
empfi ndliches Archivgut. 

Am Tag der off enen Tür am 7. 
September 2019 konnten sich 
Interessierte bereits einen Ein-
druck von dem Gebäude ver-
schaff en und hierbei auch die 
oberen Etagen begutachten. 
Nach der Eröff nung Anfang 
nächsten Jahres wird nicht nur 
das Archivgut die Besucherinnen 
und Besucher anlocken, sondern 
auch die geplanten Ausstellun-
gen und Veranstaltungen. 

Olaf Gersmeier

SABINE THIERBACH
Eröff nung des Tags der off enen Tür

BÜRO PFE
Kühlkammer in der ehemaligen Aula

BÜRO PFE
Zentrales Treppenhaus

Zentrum 27 - 2.indd   13 16.12.2019   13:26:46



DIE NEUE HALTESTELLE IN DER MAGISTRALE 
BÜNDELT BUSSE UND BAHNEN

14

ZENTRUM 27 DEZEMBER 2019

MAGISTRALE

Die Magistrale als Teil der 
Karl-Marx-Straße ist die 

Hauptgeschäftsstraße der Stadt 
Frankfurt (Oder). Hier ist ein 
abwechslungsreicher Geschäfts-
besatz zu fi nden, sie ist aber 
auch mit Wohnhäusern fl an-
kiert. Für die Bewohner*innen, 
Besucher*innen und Geschäfts-
treibende ist es sehr wichtig, ent-
sprechende Erreichbarkeiten in 
der Mobilität sicherzustellen.

Vor dem Umbau der Halte-
stelle Magistrale waren in die-
sem städtischen Bereich ganze 
sechs Haltestellenbereiche für 
eine Straßenbahnlinie, 3 Stadt-
buslinien und 2 Regionalbusli-
nien vorhanden. Diese wurden zu 
zwei gegenüberliegenden soge-
nannten Doppel- oder Rendez-
vous-Haltestellen zusammenge-
fasst, um einerseits die gesetzlich 
vorgeschriebene Barrierefreiheit 
zu schaff en, andererseits auch 
den Komfort für die Nutzenden 
zu erhöhen. Laut Personenbe-
förderungsgesetz muss bis zum 
01.01.2022 die vollständige Bar-
rierefreiheit im öff entlichen Per-
sonennahverkehr (ÖPNV) umge-
setzt sein. Für die Stadt Frankfurt 
(Oder) bedeutet dies die Anschaf-
fung neuer Straßenbahnen und 
der Umbau der Haltestellen. 

Bei der Neugestaltung der Hal-
testelle Magistrale war es notwen-
dig die Straßenbahngleise aus-
einander zu legen. Nun können 
Straßenbahn, Stadtbus und Regi-
onalbus gemeinsam die großzü-
gigen Haltestellenbereiche anfah-
ren, das Umsteigen zwischen den 
Linien wird somit wesentlich ver-
einfacht. Insbesondere die Linie 
983 profi tiert vom neuen Halt im 
nördlichen Teil der Magistrale, 
ist dieser doch von Słubice kom-
mend der erste Halt im Frank-
furter Stadtgebiet. Somit wird 
wesentlich die Laufentfernung 
zur nördlichen Innenstadt mit 
Zielen wie Konzerthalle, Musik-
schule und Stadtarchiv reduziert 
und das Umsteigen in die Buslinie 
zum SMC vereinfacht. Und auch 
der nördliche Teil der Magistrale 
profi tiert durch ein erleichtertes 
Erreichen der Geschäfte von der 
Neugestaltung.

Die Haltestelle Magistrale ist 
die erste Haltestelle in Frankfurt 
(Oder) mit einer Ausführung als 
sogenannte überfahrbare Kap-
haltestelle. Dabei wird die Fahr-
bahn für den Kfz-Verkehr auf das 
Niveau des Gehweges und des 
Haltestellenbereiches angeho-
ben. Somit können vom Gehweg 
aus die Fahrgäste auf der gesam-

ten Länge der Haltestellenbe-
reiche barrierefrei die Türen der 
Straßenbahnen und Busse errei-
chen. Im Gegensatz zu den Halte-
stelleninseln an den Haltestellen 
Zentrum und Brunnenplatz müs-
sen keine hohen Bordsteine oder 
Rampen überwunden werden – 
gerade für ältere Menschen und 
Rollstuhlfahrende ist dies eine 
Verbesserung. Mit dem Anheben 
der Fahrbahn wird gleichzeitig 
auch der Kfz-Verkehr beruhigt.

Weiterhin kann nun im Bereich 
der Einmündung Kleine Oder-
straße die Magistrale mit zwei 
Fahrbahnteilern und einer barri-
erefreien Gestaltung wesentlich 
einfacher überquert werden. Die 
Fußgängerinnen und Fußgänger 
haben Schutzräume erhalten, auf 
denen sie gefahrlos warten kön-
nen.

Nach dem Vorbild der Halte-
stelle Magistrale sollen zukünftig 
weitere Straßenbahn-Haltestel-
len im Stadtgebiet umgestaltet 
werden. Die Haltestelle selbst soll 
zukünftig als sogenannter Mobil-
punkt ausgebaut werden. Dazu 
werden weitere Mobilitätsange-
bote wie Carsharing und Infor-
mationsterminals im Umfeld 
bereitgestellt. Somit wird der 
sogenannte Umweltverbund, d. 
h. die Mobilitätsangebote abseits 
des Kfz-Besitzes, gestärkt und die 
Mobilität der Bewohner*innen 
ganz erheblich verbessert.

Ronald Benke

BÜRO PFE
Straßenbahn, Bus und Überlandbus können die zentrale Haltestelle gemeinsam nutzen

KONTAKT

Ronald Benke

Stadtverwaltung 
Frankfurt (Oder)

Abt. Stadtentwicklung/ 
Stadtplanung  

Goepelstraße 38
15234 Frankfurt (Oder)

Tel.: 0335 552-6114 
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MAGISTRALE

Lange Zeit hatte es Frankfurts 
Haupteinkaufsstraße schwer, 

kämpfte mit Leerstand und 
schlechtem Image. Mehrere Bau-
stellen, zuletzt die Großbaustelle 
zur Errichtung einer zentralen 
Haltestelle, bereiteten nicht nur 
den Gewerbetreibenden Kopfzer-
brechen. Doch gemeinsam, ver-
eint im Händlerstammtisch der 
Innenstadt und zusammen mit 
der Wohnungswirtschaft Frank-
furt (Oder) GmbH (WOWI) gelang 
es in diesem Jahr, die Einkaufs-
meile nachhaltig zu beleben.

Die Händler*innen der Magist-
rale ahnten, dass die Vollsperrung 
zur Errichtung der neuen Halte-
stelle den Kundenstrom erneut 
deutlich beeinfl ussen würde. 
Aber mit Mut und Engagement 
entwickelten sie im Händler-
stammtisch unter Federführung 
der WOWI Ideen, die in Konzepte 
und fi nal in der Veranstaltungs-
reihe „Magistrale bewegt“ gip-
felten. Dieses fand Anklang bei 
der Jury der CityOff ensive Ost-
brandenburg 2019 „StadtLE-
BEN“ – regional & modern entde-
cken – und belegte den 1. Platz in 
der Kategorie Events, dotiert mit 
14.000 €. Die Mischung aus Groß-
veranstaltungen wie BERGFEST, 
SOMMERFEST und ABSCHLUSS-
FEST und kleineren Aktionen 
für gezielte Gruppen sowie Aus-
stellungen kam bei den Dop-
pelstädtern gut an. Der Magist-
rale Strand lockte den gesamten 
Sommer und lud zum Verwei-
len ein. Die Wanderausstellung 
des Bundesfamilienministeriums 
„Was heißt schon alt?“ gastierte 
drei Wochen im nördlichen Teil 
der Magistrale. Monatlich gab 
es den „Baustellenspaziergang“ 
mit Ansprechpartner*innen der 
Stadt zum Baugeschehen, mit 
Überraschungsgästen, mit einem 
Blick in (noch) unbekannte Läden 
oder mit Historiker Hans-Jürgen 
Rehfeld. Illustrator Ulrich Scheel 
zeichnete beim BERGFEST die 
Ideen der Besucher*innen für 
die Magistrale der Zukunft, die 
Werke wurden später im BLOK 

O ausgestellt. Mit der Baustellen-
BONUSKARTE sammelten viele 
Kund*innen Stempel in den unter-
schiedlichen Geschäften und 
nahmen an der Verlosung von 
rund 30 größeren und kleine-
ren Preisen, gesponsert von den 
Händler*innen der Magistrale. 
Kurzum: „Magistrale bewegt“ 
übertraf in Quantität und Qualität 
die Erwartungen vieler.

Auch wenn nicht alle Gewerbe-
treibenden gleichermaßen von den 
Aktivitäten zehren konnten, blie-
ben die Umsatzeinbußen über-
schaubar. „Viele haben die Magis-
trale (neu) entdeckt“, ist Kathleen 
Scheibner (Vom Fass) überzeugt. 
„Die Veränderung der Parkplatz-
situation, also das Abschaff en 
der Parkuhren hin zum 2-stündi-
gen Parken, hat ebenfalls dazu 
geführt, dass die Kunden mehr 
Zeit haben, mit Muße einkaufen 
und die Beratung gern anneh-
men.“ Sie bemerkt eine Ände-
rung in der Grundeinstellung der 
Kund*innen. Es ist wieder „hip“ 
lokal zu kaufen und durch Läden 
zu schlendern. Auf den seit Sep-
tember im Umlauf befi ndlichen 
Magistrale-Jutebeuteln steht daher 
auch „Weiter gedacht, hier gekauft!“ 
und „Alles Jute drin“.

Als größte Vermieterin in der 
Magistrale hat die WOWI durch 
Akquise in 2019 für einen ausge-
wogenen Branchenmix gesorgt 
und konnte zum Teil lang anhal-
tenden Leerstand beseitigen. So 
erweitern die Boutique „Frauen-
zimmer“ und das „Kamske Han-
delshaus“ schon seit dem Früh-
jahr das Angebot. Die S*Kultur 
Suppenbar eröff nete im Septem-
ber. Die deutsch-polnische Ver-
braucherzentrale zog in neue 
Räumlichkeiten im nord-westli-
chen Teil der Straße und ist nun 
barrierefrei zugänglich. Teile des 
ehemaligen Büros mietete die 
FRÖBEL Bildung und Erziehung 
gemeinnützige GmbH. Außer-
dem neu sind Böttchers Leder-
waren, Schuhreparaturen, Schlüs-
seldienst und Gravuren und das 
Angebot italienischer Barock-

möbel. Auch in der verlänger-
ten Magistrale gab es Zuwachs: 
Die „Wolliere“ eröff nete in der 
Berliner Straße 4. In der Großen 
Scharrnstraße eröff nete im Okto-
ber „Der Laden“ der Gronenfel-
der Werkstätten. In unmittelbarer 
Nachbarschaft gibt es zudem den 
ersten Barbershop der Stadt. 

Das Tingeln durch die Innen-
stadt mit dem Jutebeutel über 
der Schulter wird ab Dezember 
2019 nochmals attraktiver: Eine 
ansprechende Beleuchtung, die 
gesamte Häuserfront der Magis-
trale entlang, erhellt die dunk-
len Stunden. Einmal mehr sagen 
die WOWI und die Händler*innen 
damit: Willkommen in der „juten“ 
Magistrale.

WOWI

WOWI
Showkampf des Vereins „Boxen statt 
Gewalt“ auf dem BERGFEST

WOWI
Entspannen am Magistrale Strand

KONTAKT

Christa Moritz

Wohnungswirtschaft 
Frankfurt (Oder) GmbH

Heinrich-
Hildebrand-Str. 20b
15232 Frankfurt (Oder)

Tel.: 0335 4014014
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UMWELT

Für die Stadt Frankfurt (Oder) 
ist der Erhalt der Artenviel-

falt, gerade bei Insekten und 
Vögeln, ein wichtiges Anliegen. 
Die Schaff ung von Blühwiesen ist 
ein Beitrag der Stadt, um diesem 
Ziel zu entsprechen. Gemein-
sam mit Partnern sollen weitere 
Akteure und Institutionen sowie 
Bürger*innen motiviert werden, 
sich zu beteiligen und Flächen 
ökologisch im Sinne des Insek-
tenschutzes aufzuwerten. 

DISKUSSIONEN ÜBER DIE 

RASEN- UND WIESENPFLEGE 

GIBT ES SCHON LANGE:

Wie oft muss gemäht werden? 
Können einige Wiesen nicht 
ohne weiteren Eingriff  wachsen? 
Warum gibt es an Straßenrändern 
und auf Verkehrsinseln keine Blu-
menwiesen? Ist es nicht kosten-

günstiger, wenn seltener im Jahr 
gemäht wird?

Tatsächlich gibt es in der Stadt 
bereits Flächen, die nicht oder 
nur sporadisch gemäht werden. 
Der Regionalverband Frankfurt 
(Oder) des NABU arbeitet seit 
mehreren Jahren mit Landwirten 
zusammen und legt Blühstrei-
fen an. Die Wohnungswirtschaft 
Frankfurt (Oder) GmbH (WOWI) 
hat im Baumschulenweg bereits 
eine Wiese durch Heumulch-
Ansaat angelegt, die schon im 
zweiten Jahr für Zuwachs an 
Schmetterlingen sorgte. Auch die 
Wohnungsbaugenossenschaft 
Frankfurt (Oder) eG (WohnBau) 
hat bereits mit der Planung von 
Blühwiesen auf dafür geeigneten 
Flächen begonnen.

WAS IST DAS BESONDERE AM 

PROJEKT „BUNTE WIESEN“?

Besonders ist, dass es sich um 
eine echte Gemeinschaftsaktion 
handelt. Die Stadt, die WohnBau 
und die WOWI als gleichberech-
tigte Vertragspartner stellen Flä-
chen für das Projekt zur Verfügung 
und fi nanzieren die Herstellung 
sowie die fünfj ährige Pfl ege. Der 
Regionalverband Frankfurt (Oder) 
des NABU unterstützt das Projekt 
sowohl mit Know-how als auch 
durch die Bereitstellung des Saat-
gutes für die Innenstadtfl ächen 
und von kleinen Infotafeln für die 
einzelnen Flächen. Das Quartiers-
management Frankfurt (Oder) 

begleitet die Aktionen für die 
Öff entlichkeit.

Zwar liegt der Schwerpunkt 
mit den Flächen der Stadt, der 
WOWI und der WohnBau (ins-
gesamt ca. 2,5 ha) in Neubere-
sinchen am Standort Baumgar-
tenstraße. Es werden aber auch 
im Stadtzentrum sechs kleinere 
Flächen an verschiedenen Stand-
orten im Bereich Slubicer Straße/
Rosa-Luxemburg-Straße mit un-
terschiedlichen artenreichen Saat-
gutmischungen begrünt. Dazu 
gehören zum Beispiel Magerra-
sen, Saumvegetation, Dachbe-
grünung oder Blumenwiesen. In 
Neuberesinchen kommen noch 
das Heumulchverfahren oder die 
Entwicklung von Sukzessions-
fl ächen durch extensive Pfl ege 
hinzu. Diese Flächen sollen über 
mindestens fünf Jahre in ihrer 
Entwicklung beobachtet werden. 
Dadurch können sowohl die 
Eignung unter dem Aspekt des 
Artenreichtums und des ökolo-
gischen Wertes insbesondere für 
die Insektenwelt, aber auch die 
wirtschaftlichen und ästhetischen 
Aspekte verglichen werden.

Die Flächen in der Innenstadt 
werden hauptsächlich für die 
Sensibilisierung der Bevölkerung 
angelegt; und auch unter dem 
Blickwinkel der Ästhetik. Richtig 
bunt werden die Wiesen wahr-
scheinlich erst ab dem zweiten 
Jahr.

Die Fläche vor dem City-Treff  
an der Slubicer Straße wurde als 
Auftaktfl äche im Rahmen der 
Woche der Umwelt angelegt. 
Hierbei halfen die Schülerinnen 
und Schüler einer 6. Klasse der 
Grundschule „Am Botanischen 
Garten“ sowie die Bürgerinitia-
tive „Freiwillig Gärtnern“. Leider 
machte der extrem trockene 
Sommer einen Strich durch die 
Rechnung. Deshalb wurde die 
Fläche zeitgleich mit den anderen 
Saatfl ächen nochmals überarbei-
tet.

Dorit Bunk

STEFAN RÄTZEL
Heumulchfl äche in Neuberesinchen im 
Juli 2019

STEFAN RÄTZEL
Blühender Scharfer Mauerpfeff er in Neuberesinchen im Juni 2019

KONTAKT

Dorit Bunk

Stadtverwaltung 
Frankfurt (Oder)

Abt. Grünanlagen 
und Stadtservice 

Goepelstraße 38
15234 Frankfurt (Oder)

Tel.: 0335 552-6604 
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BÜRGERBETEILIGUNG

Seit vielen Jahren stellt sich 
immer wieder die Frage, wie 

man Einwohner*innen an der 
Stadtgestaltung stärker betei-
ligt. Diese Aufgabe übertrug der 
seit Mai 2018 amtierende Ober-
bürgermeister René Wilke seiner 
Dezernentin Milena Manns, 
zuständig für Kultur, Bildung, 
Sport, Europa und eben Bürger-
beteiligung. Direkte Mitbestim-
mung und Entscheidungsbefug-
nisse sind oftmals durch Gesetze 
oder Verordnungen nicht mög-
lich. Aber es gibt andere direkt-
demokratische Formen der Betei-
ligung. 

Nun war ein wenig Abgucken 
angesagt – von den unterschied-
lichsten Auslegungen von Bür-
gerhaushalten auf der ganzen 
Welt. Im „Land des Bürgerbud-
gets“, wie sich Brandenburg stolz 
selbst betitelt, fi el die Wahl für 
ein passendes Format für Frank-
furt (Oder) am Ende nicht schwer. 
Startschuss in unserer Heimat-
stadt fi el nach verwaltungsin-
ternen Abstimmungen und Vor-
arbeiten mit dem Beschluss der 
Satzung zum Bürgerbudget der 
Stadt Frankfurt (Oder) und dem 
dazugehörigen Budget in Höhe 
von 50.000 € im Februar 2019. 

Das Besondere bei dem 
Bürgerbudget ist, dass die 
Einwohner*innen nicht nur 
Ideen entwickeln und vorschla-
gen dürfen, sondern auch darü-
ber abstimmen, für welche Pro-
jekte das Budget tatsächlich 
verwendet wird. Alle Frankfur-
ter Einwohner*innen ab sieben 
Jahren waren nun aufgefordert 
bis zum 31.07.2019 ihre Vor-
schläge einzureichen. 62 Vor-
schläge gingen für das Jahr 2020 
ein. Interessant ist die Vielfalt der 
Wünsche der Frankfurter*innen 
für ihre Stadt. Doch nicht alle 
Wünsche können wahr werden, 
denn einiges liegt nicht in der 
Hand der Stadtverwaltung, wie 
zum Beispiel ein Weg auf einem 
privaten Grundstück. Die Fach-
ämter der Verwaltung haben im 
August die Vorschläge geprüft; 

ihre Zahl verringerte sich weiter, 
denn einige lagen über der maxi-
malen Kostengrenze von 10.000 
€. Das letzte Wort hatte dann am 
23.09.2019 der Haupt- und Ord-
nungsausschuss der Stadtverord-
netenversammlung. 

Schließlich lagen 34 Vor-
schläge zur Abstimmung durch 
die Einwohner*innen vor. Viele 
von ihnen betreff en den Bereich 
Zentrum, da dieser von allen 
Einwohner*innen genutzt wird. 
In der Woche vom 4. bis 10. 
November 2019 konnten die 
Einwohner*innen ab 14 Jahren 
ihre Meinung zu den Vorschlä-
gen abgeben. Dabei war es ihnen 
überlassen, ob Sie einem Vor-
schlag alle drei Stimmen geben 
oder diese auf verschiedene ver-
teilen. 

Am 10.11.2019 um 16:00 Uhr 
fand direkt nach Abschluss der 
Abstimmung im Oderturm die 
öff entliche Bekanntmachung 
der gewählten Vorschläge statt. 
Abgegeben wurden insge-
samt 4.677 Stimmen von 1.559 
Bürger*innen. Platz eins mit 487 
Stimmen belegt der Begegnungs-
platz in Kliestow. Auf Platz zwei 
kommt mit 340 Stimmen der Bau 
von Toiletten für den Verkehrs-
garten, Platz drei ist die Wieder-
belebung des Wasserspielplatzes 
im Kleistpark, Platz vier beinhaltet 
die weitere Aufstellung von Müll-
eimern und Platz fünf die Schaf-
fung von Sitzgelegenheiten auf 
dem Dorfplatz in Lichtenberg.

Das Bürgerbudget ist zum 
Glück keine Eintagsfl iege, son-
dern wiederholt sich jährlich. 
Sollten wir Ihr Interesse geweckt 
haben, dann können Sie Ihren 
Vorschlag für das Jahr 2021 ab 
sofort bis zum 31.07.2020 unter 
buergerbudget@frankfurt-oder.
de einreichen. 

Anja Greschke

STADT FRANKFURT (ODER)
Flyer zum Bürgerbudget

STADT FRANKFURT (ODER)
Informationsstand zum Bürgerbudget mit Anja Greschke und Jenny 
Friede (v.l.n.r.)

KONTAKT

Anja Greschke

Stadtverwaltung 
Frankfurt (Oder)
Dezernat IV
Bürgerbeteiligung

Logenstraße 8
15230 Frankfurt (Oder)

Tel.: 0335 552-9964
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STADTUMBAU

Der Stadtumbau, d.h. eigent-
lich das Förderprogramm 

„Stadtumbau Ost“, hat in Frank-
furt (Oder) in den vergangenen 
zwei Jahrzehnten städtebaulich 
wie auch  wohnungswirtschaft-
lich eine hohe Bedeutung gehabt. 
Seit der Programmaufnahme im 
Jahr 2002 fl ossen ca. 64 Mio. € in 
die vier (ehemals fünf ) Stadtum-
baugebiete. Über 10.300 sanie-
rungsbedürftige Wohnungen im 
sogenannten Plattenbau wurden 
zurückgebaut. Während etwas 
über die Hälfte (34 Mio. €) für den 
Rückbau selbst investiert wurden, 
konnte die andere Hälfte für Auf-
wertungsmaßnahmen, Gemein-
bedarfseinrichtungen und wei-
tere Maßnahmen eingesetzt 
werden.

Diese Investitionen haben 
zur Stabilisierung der Stadt-
teile beigetragen und vor allem 
eines geleistet: die Leerstands-
quote konnte durch den Rückbau 
„industriell gefertigter Wohnun-
gen“ von fast 19 % im Jahr 2002 
auf circa 8  % gesenkt werden. 
Ohne das Förderprogramm „Stadt-
umbau-Ost“ hätten wir nach einer 
Studie der BBU (Verband Berlin-

Brandenburgischer Wohnungs-
unternehmen e. V.)  aus dem Jahr 
2017 heute einen Leerstand von 
über 42 %.

Die aktualisierte Stadtumbau-
strategie 2018-2030 (SUS) stellt 
nun den ersten Baustein in der 
Fortschreibung des Integrier-
ten Stadtentwicklungskonzeptes 
(INSEK) 2018-2030 dar und baut 
auf den Zielen des INSEK 2014-
2025 auf. 

Neben der Neuausrichtung 
des Stadtumbaus auf Bundes- 
und Landesebene und der 
Notwendigkeit einer erneu-
ten Bewerbung der Stadtum-
baustädte für eine Programmauf-
nahme, sind auch die in Frankfurt 
(Oder) verändernden Rahmen-
bedingungen insbesondere zur 
Stabilisierung der Bevölkerung 
wesentlicher Anlass für die Fort-
schreibung der Stadtumbaustra-
tegie zum jetzigen Zeitpunkt. 
Auch wenn sich aktuell die Bevöl-
kerungsentwicklung stabilisiert 
hat, ist es aufgrund der vorliegen-
den Prognosen und der zukünf-
tigen demografi schen Entwick-
lung notwendig, den regionalen 
Wohnungsmarkt und die Stadt-

entwicklung auch zukünftig mit 
Mitteln des Stadtumbaus maß-
geblich zu unterstützen und aktiv 
zu gestalten.

Mit der Fortschreibung der 
Stadtumbaustrategie in Frank-
furt (Oder) erfolgt gleichzeitig 
eine Neuausrichtung dahinge-
hend, dass die Stadt und die Woh-
nungsunternehmen zukünftig 
den Schwerpunkt nicht mehr im 
fl ächenhaften Rückbau, sondern 
in einem qualitätsvollen Rückbau, 
begleitet durch Aufwertung und 
Entwicklung auch der äußeren 
Stadtumbaugebiete sehen.

Mit der vorliegenden Stadt-
umbaustrategie werden die Per-
spektiven der demografi schen 
und der Wohnungsmarktent-
wicklung bis 2030 aufgezeigt 
sowie Ziele und Handlungsbe-
darfe im künftigen Stadtumbau 
auf gesamtstädtischer und quar-
tiersbezogener Ebene benannt. 
Sie bildet die Handlungsrichtlinie 
für die Umsetzung in den kom-
menden Jahren. Darüber hinaus 
wurden die Stadtumbaukulissen 
in ihrer jetzigen Form bestätigt, 
eine neue Kulisse vorgeschlagen 
sowie die konkreten Maßnahmen 

STADT FRANKFURT (ODER)
Blick auf das neu beantragte Stadtumbaugebiet an der Heilbronner Straße

KONTAKT

Torsten Bock

Stadtverwaltung 
Frankfurt (Oder)

Abt. Stadtentwicklung/ 
Stadtplanung  

Goepelstraße 38
15234 Frankfurt (Oder)

Tel.: 0335 552-6115
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in den einzelnen Stadtumbauge-
bieten nach Prioritäten benannt.

Die räumlich-funktionale Leit-
linie Schrumpfung von außen 
nach innen bei gleichzeitiger 
Stärkung der kompakten, räum-
lich diff erenzierten „Stadt am 
Fluss“ wurde zu Beginn des Stadt-
umbauprozesses im Jahr 2002 
formuliert und zuletzt im INSEK 
2014 - 2025 bestätigt. Zukünftig 
wird der Schwerpunkt des Stadt-
umbaus nicht mehr die Schrump-
fung sein, sondern in der Kon-
solidierung und Stabilisierung 
sowie den hiermit verbundenen 
Maßnahmen liegen. Die Leitlinie 
wird vor dem Hintergrund wie 
folgt weiterentwickelt: „Kompak-
ter Stadtkörper mit einer vitalen 
Innenstadt am Fluss“. Diese Leitli-
nie ist mit vier Säulen untersetzt:

1. ANPASSUNG DER WOH-

NUNGSBESTÄNDE durch einfache 
Sanierungsstandards, Wohnungs-
zusammenlegungen (sogenannter 
„stiller Rückbau“) bzw. Grundris-
sänderungen, Teil- und Rückbau 
sowie Aufzugseinbau. Die weiter-
hin notwendige Reduzierung 
des Wohnungsbestandes zur 
Reduzierung des Wohnungs-
leerstandes unter gleichzeitiger 
Konsolidierung der Wohnungs-
unternehmen soll zukünftig 
nur noch in Einzelfällen durch 
den Rückbau ganzer Gebäude 
erfolgen. Das bedeutet, dass 
der Wohnungsüberhang nach 
Möglichkeit nur noch mittels 
horizontalem und vertikalem 
Rückbau (also Teilrückbau) sowie 
durch die Zusammenlegung von 
Wohnungen reduziert wird. Darü-
ber hinaus geht es um den Erhalt 
preiswerten Wohnraums, um die 
diesbezüglich steigende Nach-
frage ausreichend befriedigen zu 
können.

2. NACHHALTIGE AUFWER-

TUNG DER STADTQUARTIERE: 

Vor dem Hintergrund des sich 
ändernden Gesamtprozesses mit 
weniger Rückbau hin zu Stabi-
lisierung und Konsolidierung 
wird zukünftig auch der Einsatz 
von Aufwertungsmitteln in den 
äußeren Stadtumbaugebieten in 
gewissem Maße erforderlich sein. 

Bisher lag hier der Schwerpunkt 
in der Innenstadt. Das betriff t 
das Wohnumfeld ebenso, wie die 
öff entlichen Straßen, Wege und 
Plätze (z.B. Komplettierung Stadt-
teilstruktur, Aufwertung öff ent-
licher und privater Grün- und 
Spielplätze). 

3. ANPASSUNG DER STÄDTI-

SCHEN INFRASTRUKTUR: Die 
Anpassung der sozialen Infra-
struktur ist in allen Stadtumbau-
gebieten ein weiterer wichtiger 
Förderschwerpunkt, um die 
bestehenden Einrichtungen für 
die Zukunft zu sichern und bei 
Bedarf zu ergänzen.  Die Anpas-
sung und der Rückbau der tech-
nischen Infrastruktur sind in 
einigen Bereichen der äußeren 
Stadtumbaugebiete weiterhin 
erforderlich.

4. GEZIELTER WOHNUNGS-

NEUBAU auch in den integrierten 
Lagen in den äußeren Stadtum-
baugebieten, um die Siedlungs-
fl äche zu konzentrieren, auf die 
sich verändernde Wohnungs-
nachfrage zu reagieren (Diversi-
fi zierung des Wohnungsmarktes) 
und die Bevölkerungszahl u.a. 
durch Zuzug zu stabilisieren. 

Die Stadtumbaustrategie (SUS) 
wird auch zukünftig einen wichti-
gen Baustein in der Stadtentwick-
lung Frankfurts darstellen.

Torsten Bock

STADT FRANKFURT (ODER)
Das neue Leitbild für den Stadtumbau

BÜRO PFE
Der Abriss steht nun nicht mehr im 
Vordergrund

Anpassung der 
Wohnungsbestände

Nachhaltige Aufwertung der 
Stadtquartiere

Anpassung der städtischen 
Infrastruktur Wohnungsneubau

Kompakter Stadtkörper mit 
einer vitalen Innenstadt am Fluss

- Wohnungszusammenlegungen / Teilrückbau 
- Rückbau 
- Abriss von Nichtwohngebäuden 
- Einbau von Aufzügen 
- alters- oder 

generationsge-
rechter Wohnraum

- Erhalt „preiswerten 
Wohnraums“ 

1 - Einsatz von Aufwertungsmitteln in den 
äußeren Stadtumbaugebieten

- Stabilisierung der konsolidierten 
Stadtumbaubereiche

- barrierefreies 
Wegesystem

- Optimierung 
Anbindung 

an die Innenstadt
- Verbesserung des 

Wohnumfeldes 

2

3 4
- Erhalt, Sanierung und Ausbau der Schul-
und Kitaangebote
- Rückbau nicht benötigter Infrastruktur
- Sanierung insbesondere der 
Verkehrsinfrastruktur 

- Eigenheime sowie hochwertige Miet- und 
Eigentumswohnungen und -formen 

- „Nachholeffekte“
- Bau von Studentenwohnungen

- Umnutzung historischer Bausubstanz
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Von 2008 bis 2010 nahmen 
Frankfurt (Oder) und Słubice auf 
Einladung der MOT Paris, einer 
staatlichen Einrichtung zur Förde-
rung der grenzüberschreitenden 
Zusammenarbeit in Europa, an 
einem EU-Projekt des URBACT-
Programms teil, in dem wir viel 
von anderen Grenzregionen und 
Doppelstädten lernen konnten, 
die seinerzeit in ihrer Zusammen-
arbeit weiter waren als wir. Dazu 
gehörten der Eurodistrict Stras-
bourg-Ortenau (FR/DE), die Euro-
cidade Chaves-Verin (PT/ES), die 
Eurométropole Lille-Kortrijk-Tour-
nai (FR/BE) und der Trinational 
Eurodistrict Basel (CH/FR/DE). Am 
Ende des Projekts war klar: Wenn 
wir Frankfurt (Oder) und Słubice 
als einen gemeinsamen Stadt-
raum verstehen wollen, in dem 
Projekte realisiert werden, die 
den Bürger*innen beider Seiten 
einen spürbaren Mehrwert brin-
gen, brauchen wir dauerhafte, 
gemeinsame Strukturen auf der 
Arbeits- und Entscheidungs-
ebene und eine langfristige, ver-
pfl ichtende, zukunftsorientierte 
Vereinbarung der Zusammenar-
beit.  

Auf einer dreitägigen Zukunfts-
konferenz im Collegium Poloni-
cum mit fast 200 Teilnehmer*innen 
aus beiden Städten entstand im 
Juni 2009 die faszinierende Vision 
einer Doppelstadt des Jahres 
2020, in der Deutsche und Polen 
gemeinsam lernen und arbeiten 
und grenzüberschreitende Kultur- 

ergänzt durch Investitionen in die 
Köpfe. Im zweiten Handlungs-
plan für den Zeitraum 2014-2020 
wurde mit dem strategischen 
Ziel „Stärkung des internationa-
len Bildungsstandortes Frankfurt-
Słubice“ u.a. Sprachunterricht für 
die Verwaltungen und ein Ausbau 
des Nachbarspracheangebots Pol-
nisch und Deutsch an den Schu-
len angestrebt. Bis Ende 2019 
haben hundert Mitarbeiter*innen 
beider Stadtverwaltungen, nach-
geordneter Einrichtungen sowie 
einige Stadtverordnete an einem 
Training der Nachbarsprache 
oder Englisch als gemeinsamer 
Arbeitssprache erfolgreich teilge-
nommen. Ab nächstem Schuljahr 
bieten zwölf Frankfurter Schulen 
sowie alle Słubicer Grundschulen 
zusätzlichen Nachbarsprachenun-
terricht an.

Die Arbeit am dritten Hand-
lungsplan für den Zeitraum 2020-
2030 begann im Dezember 2018 
mit einem zweitägigen Zukunfts-
forum, wieder im Collegium Polo-
nicum, an dem mit der Euroci-
dade Chaves-Verin sowohl ein 
langjähriger Partner teilnahm, 
als auch der EVTZ Gorizia-Nova 
Gorica (ITA/SLO), mit dem wir uns 
erst seit kurzem in einem inten-
siven Austausch befi nden und 
uns im Oktober 2017 gemein-
sam auf den Open Days der EU 
in Brüssel präsentiert hatten. Da 
in Chaves-Verin die Idee einer 
grenzüberschreitenden Rabatt-
karte für Kulturangebote und 

und Sportangebote nutzen. Ein 
Großteil der Postulate und Ideen 
der Zukunftskonferenz, darunter 
auch eine grenzüberschreitende 
ÖPNV-Verbindung, die es mit der 
Buslinie 983 seit 2012 gibt, sowie 
der Wiederaufbau des histori-
schen Bolfrashauses als Deutsch-
Polnisches Zentrum (Eröff nung 
2015), fand Eingang in den ersten 
Frankfurt-Słubicer Handlungs-
plan, der am 29. April 2010 bis 
2020 auf einer gemeinsamen Sit-
zung beider Stadtversammlun-
gen  beschlossen wurde. 

Ein Jahr später erhielten Frank-
furt (Oder) und Słubice von der 
Woiwodschaft Lubuskie für die 
Zukunftskonferenz und den 
daraus entstandenen Handlungs-
plan die Auszeichnung als bestes 
deutsch-polnisches Kommunal-
projekt der Förderperiode sowie 
für die Gründung des Frankfurt- 
Słubicer Kooperationszentrums 
als gemeinsamer Einrichtung 
beider Städte für die Umsetzung 
des Handlungsplans einen Preis 
des Polnischen und Deutschen 
Bauministeriums für herausra-
gende Projekte der grenzüber-
schreitenden Raumordnung.

In Hinblick auf die Anforderun-
gen und Chancen der neuen För-
derperiode 2014-2020 wurden 
2014 in der aktualisierten Fassung 
des Handlungsplans infrastruk-
turelle Projekte einer grenzüber-
schreitenden Stadtentwicklung 
wie die Deutsch-Polnische Tou-
rist-Information im Bolfrashaus 

STADT FRANKFURT (ODER)
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Dienstleistungen sehr gut ange-
nommen wurde und über 10.000 
Abonnent*innen hat, wollen wir 
dieses Angebot in den nächsten 
Jahren auch in unserer Doppel-
stadt einführen. 

Die Ergebnisse des Zukunfts-
forums wurden im Rahmen der 
monatlich stattfi nden Frankfurt-
Słubicer Steuerungsrunde mit 
den Verwaltungsspitzen beider 
Seiten beraten und anschlie-
ßend in mehreren gemeinsamen 
Arbeitsgruppentreff en weiter 
ausgearbeitet. Am Europatag, 
den 9. Mai, beschlossen beide 
Stadtverordnetenversammlun-
gen die Visionen und Ziele für die 
nächsten zehn Jahre. Seit Anfang 
Oktober ist nun auch der Entwurf 
der Maßnahmen des Frankfurt-
Słubicer Handlungsplans 2020-
2030 auf der Webseite der 
Stadt unter der Vorlagen-Nr. 19/
SVV/0157 einsehbar. Er wird im 
November in den Ausschüssen 
beraten und am 12. Dezember 
auf einer gemeinsamen Sitzung 
beiden Stadtverordnetenver-
sammlungen zur Entscheidung 
vorgelegt.

Unter den Vorschlägen von 
Maßnahmen des neuen Hand-
lungsplans fi nden sich in vier 
Handlungsfeldern über 50 Pro-
jekte und Aktivitäten für die 
nächsten zehn Jahre. Im Hand-
lungsfeld I „Bildung“ geht es nicht 
nur darum, dass mehr Kinder 
schon in frühem Alter die Nach-
barsprache erlernen, sondern 
auch, dass Schüler*innen in span-
nenden Projekten die Gelegen-
heit bekommen, die Sprache prak-
tisch anzuwenden. Zusammen 
mit deutschen und polnischen Bil-
dungsträgern, die in den Gremien 
des Bildungsbeirats, der AG Bil-
dung und dem Frankfurt-Słubicer 
Bildungsforum zusammenarbei-
ten, zielen mehrere Maßnahmen 
darauf ab, die Berufsorientierung 
und die berufl iche Ausbildung mit 
hin zu doppelten Berufsabschlüs-
sen stärker grenzüberschreitend 
auszurichten.

Im Handlungsfeld II „Lebens-
qualität, Infrastruktur und Dienst-
leistungen“ haben wir uns zwei 
besonders ehrgeizige und weit-
gehende Maßnahmen vorge-

nommen. Gemeinsam wollen wir 
uns 2025 oder 2028 um die Aus-
richtung der Brandenburgischen 
Landesgartenschau und ein Jahr 
später als polnischer Kandidat 
für die Kulturhauptstadt Europas 
bewerben. Mit beiden Projekten 
setzen wir uns selbst einen star-
ken, positiven Anreiz, verschie-
dene Ansätze investiver und 
nicht-investiver, grenzüberschrei-
tender Stadtentwicklung mitein-
ander zu verzahnen, nach außen 
sichtbar zu machen und auf ein 
ganz konkretes Ziel auszurichten. 
Selbst wenn wir in einem oder in 
beiden Wettbewerben nicht den 
Zuschlag erhalten, sind beide 
Anlässe eine herausragende Gele-
genheit, unsere beiden Städte auf 
dem weiteren Weg zu einer Euro-
päischen Doppelstadt voran-
zubringen. Wir wären übrigens 
bereits die zehnte Stadt mit weni-
ger als 100.000 Einwohnern und 
zugleich die erste Doppelstadt, 
die den Zuschlag als Europäi-
sche Kulturhauptstadt erhielte. 
2010 bewarben sich Görlitz & 
Zgorzelec erfolglos, für 2025 hat 
unsere befreundete Doppelstadt 
Gorizia-Nova Gorica ihren Hut in 
den Ring geworfen und für 2029 
wollen wir unsere nördlichsten 
Partner in Tornio-Haparanda (FIN/
SWE) dafür gewinnen, sich zeit-
gleich mit uns als schwedischer 
Kandidat zu bewerben. Die „dop-
pelte Doppelstadt“ wäre gewiss 
europaweit eine Nachricht wert.

Im Handlungsfeld III „Wirt-
schaft“ wird an gemeinsamen 
Angeboten für Unternehmer, 
Investoren und Gründer gearbei-
tet. Im Handlungsfeld IV „Kommu-
nikation und Beteiligung“ haben 
wir uns u.a. zum Ziel gesetzt, 
Bürger und Initiativen beider 
Seiten stärker in die Kooperation 
einzubeziehen.

Die meisten grenzüberschrei-
tenden Projekte der Doppelstadt 
werden mit fi nanzieller Förde-
rung der EU realisiert. Eine Aus-
nahme ist die Verknüpfung der 
Fernwärmenetze unterhalb der 
Stadtbrücke. Hierfür investier-
ten die Frankfurter Stadtwerke 
und der Słubicer Energieversor-
ger SEC zusammen über zwei Mil-

lionen Euro, weil sie davon über-
zeugt sind, dass es sich rechnet.

Die Diskussion zu den Maß-
nahmen des neuen Handlungs-
plans ist eröff net, das Frankfurt-
Słubicer Kooperationszentrum 
nimmt Fragen und Anregungen 
gern entgegen. Die Weichen für 
die Umsetzung der Maßnahmen 
stellen die Stadtverordneten von 
Frankfurt (Oder) und Słubice mit 
ihrem Beschluss am 12. Dezem-
ber dieses Jahres.

Sören Bollmann

ADAM CZERNIENKO
Simulation einer Sitzung des Europäi-
schen Parlaments im Rahmen des Europa-
tages im Mai 2019

DAGMARA ADAMUS
Blick von Słubice

STADT FRANKFURT (ODER)
Frankfurt-Słubice Logo
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Trotz Bauzaun und Baufahr-
zeugen: In die sehr beliebten 

Wohnungen im zentralen Quar-
tier Wollenweberstraße zieht 
nach Komplettsanierung wieder 
Leben ein. Mitte August wurden 
bauabschnittsweise die ersten 
33 Wohnungen in der Rosa-
Luxemburg-Straße 43a und Wol-
lenweberstraße 24 fertiggestellt 
und an die neuen Mieter*innen 
übergeben. Auch der Ambulante 
Pfl egedienst der Gemeinnützigen 
Pfl ege- und Betreuungsgesell-
schaft mbH der Stadt Frankfurt 
(Oder) zog in neue Räumlichkei-
ten in der Wollenweberstraße 24. 
Im Rahmen der Baumaßnahme 
„Wollenweberstraße II“, kurz „Wolle 
II“, werden 2020 weitere 50 Woh-
nungen und zwei Gewerbeeinhei-
ten fertiggestellt.

Bei der Rekonstruktion und 
Modernisierung hat die Woh-
nungswirtschaft Frankfurt (Oder) 
GmbH, kurz WOWI, auf einen 
sehr hohen Standard geachtet. 
„Hochwertige Beläge, edle Flie-
sen in den Badezimmern, meh-
rere Balkone und großzügige 

Räume machen unsere Wohnun-
gen attraktiv“, sagt Mateusz Siu-
biak vom WOWI-Vermietungsteam. 
„Grundrisse wurden verändert. 
Zudem sind alle Wohnungen 
barrierefrei per Aufzug zu errei-
chen.“ Der Innenhof wird in 
Kooperation mit der Stadt Frank-
furt (Oder) nach Fertigstellung 
der Gebäude gestaltet. Ähnlich 
wie im Süd- und Mittelhof soll 
die Außenanlage aussehen. Zu 
den Besonderheiten in der Rosa-
Luxemburg-Straße 43a gehören 
die Wohnungen im Erdgeschoss, 
die einen direkten Zugang zum 
Innenhof haben. Sie bekommen 
kleine Flächen als grünes i-Tüpfel-
chen in unmittelbarer Nähe zum 
Lennépark. 

„Das Interesse an den Woh-
nungen ist enorm, da sie auf-
grund der Ausstattung und der 
Lage für alle Generationen geeig-
net sind“, weiß Mateusz Siubiak. 
„Unsere Mieterinnen und Mieter 
fi nden hier einen Ort der Ruhe 
und Erholung. Außerdem gibt 
es drei Spielplätze im gesamten 
Quartier, was besonders für Fami-

lien mit Kindern wichtig ist“. Die 
Musterwohnung im ersten Bau-
abschnitt von „Wolle II“ besuch-
ten rund 600 Interessierte an den 
sieben Terminen. Das Team der 
WOWI beantwortete Fragen zur 
Ausstattung, zum Mietbeginn 
und zum geförderten Wohnungs-
bau. Einem gefi el die Wohnung 
samt Einbauküche besonders 
gut: Direkt nachdem die zur 
Anschauung dienlichen Pappmö-
bel und Pinnwände ausgeräumt 
wurden, zog er ein. „Die Flure 
hatten wir zunächst nur einmal 
gestrichten. Erst nach den Einzü-
gen erfolgte der fi nale Anstrich, 
jede Etage hat jetzt eine andere 
farbliche Betonung. Wir wollen, 
dass die Mieter/-innen es schön 
haben, und sich nicht direkt über 
Schrammen vom Einzug ärgern“, 
sagt Mateusz Siubiak.

„Für den zweiten Bauabschnitt 
planen wir eine ähnliche Muster-
wohnung“, ergänzt der Vermie-
tungsexperte. In der Rosengasse 
3 bis 5 sowie der Wollenweber-
straße 21 entstehen 2-, 3- und 
4-Raumwohnungen sowie zwei 
Gewerbeeinheiten. Für letztere 
gibt es bereits erste Pläne. So will 
die Gemeinnützigen Pfl ege- und 
Betreuungsgesellschaft mbH der 
Stadt Frankfurt (Oder) zusätzlich 
zum Ambulanten Pfl egedienst 
auch eine Tagespfl ege einrich-
ten. „Für das bei den Frankfur-
tern als Rosencafé bekannte Eta-
blissement suchen wir aktuell 
noch gastronomische Ideen“, 
ergänzt WOWI-Geschäftsführer 
Jan Eckardt. Interessierte können 
sich per E-Mail an rosengasse4@
wowi-ff o.de wenden.

WOWI

WOWI
Frisch saniertes Wohngebäude an der Rosa-Luxemburg-Straße

KONTAKT

Wohnungswirtschaft 
Frankfurt (Oder) GmbH

Heinrich-
Hildebrand-Str. 20b

15232 Frankfurt (Oder)

Tel.: 0335 4014014
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NEUES VON UNSEREM COMICBRUNNEN 
„DER OSTEN SOLL LEUCHTEN“

NEUE NUTZUNG FÜR DAS ALTE STRASSENBAHNDEPOT

 BÜRO PFE
Das Depot (links) und das Verwaltungsge-
bäude (rechts) werden saniert.
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STAND DER DINGE

Die Inbetriebnahme des Brun-
nens fand im Jahr 2001 anläss-

lich des Brandenburg-Tages statt. 
Trotz regelmäßiger Wartung 
durch Fachleute, kleinerer Repa-
raturen sowie mehrerer Farbauf-
frischungen des Beckens und der 
Figuren ist die Zeit an dem Brun-
nen nicht spurlos vorübergegan-
gen. 

Im zurückliegenden Jahr gab es 
viele Veränderungen. Am auff äl-
ligsten sind die neuen Anstriche 
für die „Sonnengreiferin“ und „Die 
(rote) Hand“, deren Grundfarbe 
nunmehr grau ist. Der Künstler 
Michael Fischer-Art restaurierte 
die beiden Figuren in seinem 
Leipziger Atelier. Die Farbgebung 
der beiden Figuren ist nun klein-
teiliger und ähnelt der Gestaltung 
des Uhrenmanns. Diese Arbeiten 
schlossen außerdem die Ausbes-
serung des Materials und den Ein-
satz eines kalk- und chlorbestän-
digen Lacks ein. 

In den Hallen 1-3 des alten Stra-
ßenbahndepots werden ca. 

50 Stellplätze zur öff entlichen, 
jedoch privat betriebenen Nut-
zung durch einen Frankfurter 
Investor geschaff en. Weitere Stell-
plätze werden auf dem Vorplatz 
und auf der Ostseite entstehen. 
Damit werden vorhandene Defi -
zite an Stellplätzen im Bereich 
des südöstlichen Stadtzentrums 
abgebaut und für Beschäftigte 
der umliegenden Betriebe und 
Institutionen in der Innenstadt 
sowie für Bewohner und Studie-
rende ein zusätzliches Angebot 
zum Parken geschaff en. Darüber 
hinaus gelingt es, den jahrelan-
gen Leerstand des Denkmals zu 
beseitigen, die Gebäudeteile zu 
sanieren und einer neuen Nut-
zung zuzuführen. Der Straßen-
bahnverein bleibt im derzeit 
genutzten Gebäudeteil, der in 
den kommenden Jahren auch 
zügig saniert werden soll.

Bereits im Winter zuvor wur-
den zunächst zwei der drei Pum-
pen generalüberholt. Die dritte 
Pumpe und Teile der Steuer-
technik mussten komplett aus-
getauscht werden. Neben der 
Reparatur der Figuren werden 
auch im Inneren der Figuren die 
Schlauchanschlüsse erneuert und 
weitere Maßnahmen ergriff en, 
um bestmöglich vor potenziellen 
Kalk- und Chlorablagerungen zu 
schützen.

Die Reinigung bzw. farbliche 
Erneuerung der verbliebenen 
Figuren soll noch folgen.

Dank der nun schon mehrjäh-
rigen Brunnenpatenschaft von 
der Wohnungswirtschaft Frank-
furt (Oder) GmbH, den Stadtwer-
ken Frankfurt (Oder) GmbH und 
der MÜTRA Objektmanagement 
GmbH sprudelt der Brunnen nun 
wieder regelmäßig.

Dorit Bunk

Der private Investor plant 
zudem auch das Verwaltungsge-
bäude in den kommenden zwei 
Jahren zu sanieren. Hier ist eine 
Wohnnutzung für Studierende 
geplant. Zusammen mit der der-
zeit laufenden Sanierung des 
Gebäudes Bachgasse 6 wird mit 
der Sanierung der Hallen, der Neu-
gestaltung des Vorplatzes und 
der Wiederherstellung der histo-
rischen Einfriedung des ehema-
ligen Straßenbahndepots dieser 
wichtige innerstädtische Bereich 
weiter aufgewertet und gleich-
zeitig ein wichtiges Denkmal der 
Industriegeschichte Frankfurts in 
der Innenstadt erhalten.

Mark Isken/Susanne Wahl

 MAGDALENA SCHERER
Die (rote) Hand hat nun die Grundfarbe 
Grau und die Sonnengreiferin ist farblich 
auch neu gefasst
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Die Frankfurter Innenstadt hat 
ein Loch: Ein wertvolles. Bei 

der Herstellung der Baugrube 
für den Neubau des Wohn- und 
Geschäftshauses in der Großen 
Oderstraße 25-28 fanden Archäo-
logen im Rahmen ihrer Untersu-
chungen wertvolle Goldmünzen 
– fünf französische Ecu d’Or sowie 
eine Dukate, die vermutlich in 
einem Kleidungsstück eingenäht 
waren und versehentlich im Müll 
landeten. Außerdem legten sie 
Fußböden von Kellerräumen und 
Grundmauern des Kleist-Geburts-
hauses frei. Die roten Ziegelsteine 
konnten aufgrund ihrer Maße 
und der in der Schicht darunter 
befi ndlichen Scherben auf das 
18. Jahrhundert datiert werden. 
Heinrich von Kleist wuchs in dem 
Haus in der Großen Oderstraße, 
unmittelbar neben der Marienkir-
che, auf. Bis zum Rückbau hatte 
eine Plakette am Gebäude auf 
diesen historischen Ort hingewie-
sen.

Die Abrissarbeiten in der Gro-
ßen Oderstraße hatten im August 
2018 begonnen. „Eigentlich viel 
zu früh, aber wir haben für die 
archäologischen Untersuchun-
gen aufgrund der Lage insgesamt 
18 Monate eingeplant“, erklärt Jan 
Eckardt. Der WOWI-Geschäftsfüh-
rer weiß: „Wer in der Innenstadt 
baut, der rechnet, gerade in einer 
Stadt wie Frankfurt (Oder), mit 
historischen Funden.“ Die Zusam-
menarbeit mit der Berliner Firma 
archaeofakt und den Denkmal-
schutzbehörden lief dabei rei-
bungslos. 

Mit der Entfernung der alten 
Fernwärmekanäle und dem 
Abschluss der archäologischen 
Untersuchungen wird die Her-
stellung der Baugrube bis Jahres-
ende abgeschlossen. Im Frühjahr 
2020 soll der Bauantrag gestellt 
werden. Grundlage dafür sind 
die Ergebnisse des Realisierungs-
wettbewerbs. „Die Planung des 
Neubaus begann ungewöhnli-
cherweise von oben. Durch die 
Erschließung sind die Bodenbe-
schaff enheit, Leitungsverläufe 
und Ähnliches nun klar. Für den 
Keller können nun die genauen 

Begebenheiten berücksichtigt 
werden“, erläutert Jan Eckardt. 
2020 ist die Grundsteinlegung für 
den Neubau geplant.

WOWI

WOWI
Die Baugrube an der Großen Oderstraße mit den abgedeckten Ausgrabungen

WOWI
Jan Eckardt (WOWI-Geschäftsführer); Prof. Dr. Franz Schopper, Landesarchäologe 
BLDAM; René Wilke, Oberbürgermeister Frankfurt (Oder) und Ausgrabungsleiter Mat-
thias Antkowiak, Firma archaeofakt (v.l.n.r.) bei der Präsentation der Goldmünzen

WOWI
WOWI-Geschäftsführer Jan Eckardt bei der symbolischen Übergabe der Kleist-Steine an 
Anette Handke, stellvertretende Direktorin des Kleist-Museums
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